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NEUESTE NACHRICHTEN

^Rose Mary"1 - etwas verwirrend
London (dpa). Der kleine italienische Tan¬

ker „Rose Mary“, der 1000 Tonnen, des um¬
strittenen persischen Rohöls aus Abadan an
Bord hat , ist der britischen Beschlagnahme in
Aden entgangen. Am anderen Ende des Suez¬
kanals muß „Rose Mary“ noch Suez passieren,
■wo sich die letzte Gelegenheit zu einem Ein¬
greifen britischer Stellen mit Hilfe eines ört¬
lichen Gerichtsbeschlusses bieten könnte.

' „Rose Mary“ gehört der italienischen
Gesellschaft Teresita, ist in Panama regi¬
striert und fährt unter der Flagge von Hon¬
duras . Besitzer der italienischen Firma Und
damit des Schiffes ist der naturalisierte ehe¬
malige Schweizer Rizzi . Die „Rose Mary“
ist gleichzeitig von der b r i t i s c h en angio-
jranischen Ölgesellschaft gechartert und zwar
in nachträglichen Verhandlungen mit Rizzi . Der
italienische Kapitän 'der „Rose Mary“ nimmt
jedoch von den funktelegrafischen Anweisun¬
gen der anglo-iranischen Ölgesellschaft keine
Notiz .

Politische und wirtschaftliche Kreise in Lon¬
don rechnen mit der Möglichkeit , daß ein er¬
folgreicher Abschluß des Unternehmens „Rose
Mary“ das persische Ölgeschäft in großem Stil
in Fluß bringt , obwohl die anglo-iranische Öl-
gesellschaft, gestützt durch die britische Regie¬
rung, alles tut , um dieses Geschäft zu unter¬
binden.

„Fliegende Untertasse“ über Paris
Paris (Eig. Ber .). Zum erstenmal wird in

einem amtlichen ‘ Bericht der Direktion ’ des
Pariser Flugplatzes Le Bourget vermerkt , daß
eine „Fliegende Untertasse“ am Himmel von
Paris in der Nacht zum Freitag bemerkt wurde .
Es handele sich um eine „Feuerkugel“

, größer
als ein Stern , die zuerst länger am Himmel
unbeweglich stand und sich dann mit großer
Geschwindigkeit entfernte . Diese Beobachtung
wurde von Angestellten des Flugplatzes Le
Bourget und von einem aus Lyon kommenden
Postflugzeug gemacht. Ebenso erhielten die
Pariser Zeitungen Anrufe von Lesern, welche
die gleiche Wahrnehmung gemacht hätten . Im
Pariser Konservatorium Meudon wurde nichts
derartiges wahrgenommen und man hält atmo¬
sphärische Störungen durchaus für möglich.

Die amerikanische Luftwaffe hat inzwischen
eine Überwachungs- .und Suchaktion eingeleitet,
um hinter das Geheimnis der Erscheinungen,
&m HSmmel zu kommen;

-die unter dem Namen
„Fliegende Untertassen“ bekannt wurden .

Gatachten oder Klage zuerst ? - Oie Haltung des Bundesrats
Drahtbericht unseres Bonner Korrespondenten Dr . A . R.

Bonn . — Das Bundeskabinett trat in seiner gestrigen Sitzung dafür ein, daß
der Bundestag die Verträgezwar in Buhe und ohne Hast, aber doch möglichstschnell
behandele . Die Bundesregierung wünscht eine rasche Entscheidung über die Rati¬

fizierung aus außenpolitischen Gründen , wobei ein Regierungssprecher ausdrück¬
lich auf die Möglichkeiteiner Viererkonferenzhinwies.

Hochkommissar McCloy wird nach seiner
Rückkehr aus den Vereinigten Staaten den
Kanzler über die Antwortnote des Westens an
Moskau konsultieren , und die Bundesregierung
ist augenblicklich der Auffassung, daß unter
keinen Umständen durch einen weiteren Noten¬
wechsel über eine Viererkonferenz die Rati¬
fizierung’ verzögert werden dürfe.

Das Bundeskabinett stimmte der vom Bun¬
desverfassungsgericht angeregten - Aussetzung
der Behandlung der Klage der Opposition gegen
den Europaarmeevertrag bis zur Vorlage des
vom Bundespräsidenten erbetenen Gutachtens
des Gerichts in der gleichen Frage zu . Denn
nach Auffassung der Bundesregierung wird ein
streitschlichtendes Gutachten besser als ein
streitentscheidendes Verfahren sein . Die Oppo¬
sition ist allerdings nicht dieser Auffassung und
steht auf dem gegenteiligen Standpunkt , daß
zuerst ihre Klage entschieden werden müsse,
ehe das Gutachten abgegeben werden könne,
dessen Anforderung einen Eingriff in das
schwebende Verfahren bedeute. Von seiten des
Bundesjustizministeriums wurde dazu dar¬
gelegt, daß Gutachten und Verfahren zwei ver¬
schiedene Dinge seien und- der Erste Senat des
Bundesverfassungsgerichts in seiner Entschei¬
dung in dem Verfahren durch ein Gutachten
des ganzen Gerichts nicht gebunden werde, da
es sich hur um ein Gutachten handele.

Die Bundesregierung hält auch ihre . Auffas¬
sung aufrecht , daß die Verträge in Bonn und
Paris nicht der Zustimmung des Bundesrates
bedürfen . Aber auch der Rechtsausschuß des
Bundesrates hat sich nicht der Auffassung der
Ministerpräsidenten angeschlossen , daß viele
Bestimmungen der Verträge und damit eben
diese, Verträge selbst nicht ohne Zustimmung
des Bundesrates in Kraft treten können.

Der Bundesrat wind darüber am Freitag in
einer Sitzung , der auch der Kanzler beiwohnest

wird, beschließen. Dabei ist die Feststellung der
Zustimmungsbedürftigkeit keineswegsmit einer
Ablehnung der Verträge gleichzusetzen, da z. B .
Bayern und Nordrhein-Westfalen, deren Zu¬
stimmung zu den Verträgen für sicher gilt, für
die Zustimmungsbedürftigkeit aus staatsrecht¬
lichen Gründen stimmen wollen. Aber wenn
die Verträge für zustimmungsbedürftig erklärt
werden sollen, brauchen sie die absolute Mehr¬
heit im Bundesrat und diese ist nur dann ge¬
geben , wenn auch Baden-Württemberg für die
Verträge stimmt , was angesichts des Eintretens
von Ministerpräsident Dr . Maier für die Vor¬
schläge Dr . Ffleiderers für ungewiß gehalten
wird.

So möchte die Bundesregierung diesen Un¬
gewißheitsfaktor gerne ausschalten und den

Bundesrat davon abbringen , ausdrücklich seine
Zustimmung zu fordern . Aber bis jetzt besteht
wenig Aussicht für den Kanzler , dieses Ziel zu
erreichen.

Die Freie Demokratische Korrespondenz wen¬
det sich gegen Mißdeutungen , des Bestrebens
der FDP, die Ratifizierungsberatungen des
Bundestages nicht unter Zeitdruck setzen zu
Wollen und bemerkt , daß es sich nicht dabei
um eine Verzögerungstendenz handele . Die
Zurückhaltung der FDP gegen voreilige Ter¬
minfestsetzungen habe nichts mit einer vor¬
zeitigen Festlegung auf Ja oder Nein zu tun ,
sondern sie entspringe dem Wunsch nach einer
gewissenhaften Meinungsbildung vor der Ver¬
abschiedung der Verträge.

„Demokratischer Block“ beschließt Armee
Berlin (AP ) . Der „Demokratische Block “ , dem

alle Parteien der Sowjetzone und der kommu¬
nistische FDGB angehören , beschloß nach einer
Meldung des sowjetisch4izenzierten ADM die

I Aufstellung „eigener nationaler .Streitkräfte “ .

Start frei für die Montanunion !
Konferenz der Schumanplan- Außenminister kommende Woche

Paris . (AP ) . Die Außenminister der sechs in
der europäischen Gemeinschaft für Kohle und
Stahl zusammengeschlossenen Staaten werden
voraussichtlich an einem noch nicht festgeleg¬
ten Tag der kommenden Woche in Paris zu¬
sammentreten , um den Verwaltungssitz der
Montanunion — Straßburg , Essen , Lüttich oder
Luxemburg — sowie die Mitglieder der hohen
Behörde, des Gerichtshofes und des Konsulta¬
tivrates zu bestimmen.

Mit der endgültigen Ratifizierung durch den
letzten der sechs Mitgliedstaaten, Italien , ist
die Gründungsgeschichte der „Europäischen
Gemeinschaft für Kohle und Stahl“- des Schu-
manplanes abgeschlossen. Dar Weg ist jetzt
frei für die Errichtung der vorgesehenen in¬
ternationalen Organe des gemeinsamen Pro¬

Das schwedische Volk in tiefer Erregung
Nach Flugzeugabschuß durch Sowjets Befehl an schwedische Luftwaffe und Flotte zurückzuschießen

Drahtbericht unseres Stockholmer Korrespondenten Dr . Krüger

Stockholm . — Die Schweden sind im all¬
gemeinen beherrschte Leute, die nicht leicht
ihre Fassung verlieren . Aber die Russen haben
es tatsächlich fertiggebracht, das ruhige schwe¬
dische Volk bis zum äußersten in Harnisch zu
bringen und die Gemüter hierzulande in einen
Zustand tiefgehender Erregung zu versetzen ,
die nicht so leicht abebben dürfte . Was diese
Stimmung noch verschärft, ist der Umstand,
daß der am Montag angelaufene Prozeß gegen
die Mitglieder der Spionage - Liga Enbom
durch den Staatsanwalt die sensationelle Ent¬
hüllung brachte, daß der Hauptangeklagte auf
Grund der Instruktionen seiner russischen Auf¬
traggeber den Plan gefaßt hatte , zusammen
mit 200 kommunistischen Gesinnungsgenossen
im Falle eines Krieges mit der Sowjetunion
die außerordentlich wichtige Festung Boden in
Nordschweden durch einen überraschenden
Handstreich zu nehmen. Mit seinem ebenfalls
angeklagten Freund Gyersvold wollte er sich
des Ärtilleriedepots, des Munitionslagers und
der Telefonzentrale bemächtigen.

Es ist deshalb nicht verwunderlich, daß die
Stockholmer ihre Empörung durch Demonstra¬
tionen vor dem Gebäude der sowjetischen Bot¬
schaft zum Ausdruck brachten, wo sich eine
2000köpfige Menge angesammelt hatte . Es wa¬
ren nicht nur Automobilisten mit eleganten
Wagen , die als Protest ihre Hupen heftig er¬
tönen ließen, sondern auch Studenten , Bürger ,
einfache Arbeiter , kurz gesagt, Angehörige aus
eilen Gesellschaftskreisen. Die Polizei sah sich
gezwungen, einzuschreiten und die Demon¬
stranten in die Seitenstraßen abzudrängen und
schließlich die ganze Straße abzusperren und
das Botschaftsgebäudeunter polizeilichen Schutz
ZU stellen .

Die schwedische Presse ohne Unterschied aller
Parteien — die Kommunisten natürlich aus¬
genommen — brandmarkt am Dienstag in
ihren Leitartikeln das russische Vorgehen auf
das allerschärfste und bezeichnet die Aktion
der russischen Flieger als eine Piratentat .
„Stockholms Tidningen“ erklärt , daß nun ein¬
mal damit Schluß gemacht werden müsse, daß
sich die russischen Gewalthaber in der Ostsee

Beifall für Storch
Genf (dpa) . Unter gespannter Aufmerksam¬

keit des dicht besetzten Plenums sprach Bun¬
desarbeitsminister Anton Storch am Dienstag
in Genf vor der Vollversammlung der 35 . in¬
ternationalen Arbeitskonferen?.. Die Zuhörer
spendeten Ihm nach Schluß seiner Rede starken
Beifall.

Er bezeichnete es u . a . als die*Hoffnung
Deutschlands, daß es den gutmeinenden Kräf¬
ten der Welt gelingen möge , das deutsche Volk
bis zum Jahre 1954 wieder in Einheit und Frei¬
heit .zusammenzuführen.

Storch schloß mit dem Hinweis, daß der
menschlichen Seite in der Wirtschaft und der
sozialen Gerechtigkeit größte Bedeutung zu¬
komme. Sozialen Fortschritt in Deutschland
könne es nur geben, wenn er auch von allen
anderen Völkern erzielt und ausgebaut wird .

außerhalb der I2-Meilen -Zone als Herren auf¬
spielen und Schluß müsse ebenfalls auch da¬
mit gemacht werden, daß sich russische Diplo¬
maten in Schweden an Spionageaffären betei¬
ligten, Das Blatt bezeichnetdie Handlungsweise
der russischen Piloten als eine Gangstertat.

Im übrigen fragt man sich in politischen
Kreisen auch am Dienstag wieder, welches
eigentlich die Hintergründe des Vorgehens der
russischen Flieger seien. So wird die Auffas¬
sung vertreten , daß die Machthaber in Moskau ,
durch die Amerikareise des Ministerpräsidenten
Erlander und durch die häufigen Besuche eng¬
lischer und amerikanischer Kriegsschiffe in
schwedischen Häfen mißtrauischgeworden, dem
schwedischen Volk eine Warnung erteilen woll¬
ten , daß es sich nicht zu sehr den Westmächten
nähere und eine Politik der West -Orientierung
einschlage.

Übrigens hat das Oberkommandoder schwe¬
dischen Luftwaffe den zum Schutz der schwe¬
dischen Suchflugzeuge eingesetzten Düsen¬
jägern den Befehl erteilt , bei jedem sowje¬
tischen Angriff sofort das Feuer zu erwidern.
Der gleiche Befehl ist auch den schwedischen
Flotteneinheiten erteilt worden.

Sechs der sieben Besatzungsmitglieder des
Flugbootes sind inzwischen in Stockholm ein¬
getroffen . Das siebente Besatzungsmitgliedliegt
noch mit einem Oberarmschuß im Kranken¬
haus der finnischen Halbinsel Hangö .

Der Kommandant des Flugbootes, Hauptmann
Gösta Tomgren , zollte der Besatzung der
deutschen „Münsterland“ höchste » Lob . „Sie

haben uns großartig aufgenommen und alles
für uns getan . Wir fühlten uns sofort wie
unter Freunden .“ Schon nach zehn Minuten
sei die gesamte Besatzung gerettet gewesen .
Kapitän Dierks: Zuerst die Verwundeten

Helsinki — (Eig . Ber .) Der Kapitän , des deut¬
schen Dampfers „Münsterland " J . Dierks, der
die Insassen des schwedischen Catalina-Flug¬
zeuges durch sein entschlossenes Eingreifen
rettete und sich augenblicklich in Hangö befin¬
det, erklärte in einem Presseinterview : „Als
ich von der Kommandobrücke aus bemerkte,
wie die schwedische Maschine aufs Wasser nie¬
derging und die Wellen gegen das Flugzeug
schlugen, gab ich unmittelbar Befehl, den Kurs
umzulegen und fuhr dann langsam auf die
„Catalina“-Maschine zu, um die schwedischen
Flieger zu retten . Das wichtigste war für mich ,
zuerst den Verwundeten Hilfe zu leisten. Dies
ist die Pflicht , die man auch im Kriege hat und
dies geht allem anderen vor.“ ,

Sowjetischer Protest an Schweden
London (AP ) . Die Sowjetunion hat in einer

am Dienstag Schweden zugeleiteten Note ge¬
gen eine angebliche Verletzung sowjetischen
Hoheitsgebietes durch ein schwedisches Flug¬
zeug protestiert .

In der Note heißt es , das schwedische Flug¬
zeug sei mehrfach von sowjetischen Jägern zur
Landung aufgefordert worden. Als Antwort
darauf habe die schwedische Maschine das
Feuer eröffnet . Die sowjetischen Maschinen
hätten sodann das Feuer erwidert .

Über aehthunderttausend japanische Arbeiter
streikten am Dienstag zum Protest gegen die
Regierungsvorlage zur Bekämpfung von Um¬
sturzversuchen und gegen die Revision des
Arbeitsgesetzes, (dpa)

.Der österreichische Außenminister Dr. Karl
Gruber trifft am Donnerstag zu einem offi¬
ziellen Besuch in der jugoslawischen Haupt¬
stadt ein. (dpa) .

Die US-Armee gab am Dienstag bekannt, daß
die Rüstungswerke , die größeren Städte und
die Luftwaffenstützpunkte in den USA künf¬
tig durch Flakbatterien geschützt werden-

Die Vereinigten Staaten haben die Einberu¬
fung des Sicherheitsrates durch den sowjetischen
Delegierten Malik begrüßt. Auf diese Weise
werde es möglich sein, in aller Öffentlichkeit
die sowjetischen Beschuldigungen einer angeb¬
lichenalliierten bakteriologischenKriegsführuhg
in Korea als „Lügen und Propagandamanöver“
zu entlarven . (AP)

König Feisal II. vom Irak hat die Einladung
der amerikanischen Regierung, den USA einen
Besuch abzustatten , angenommen, (dpa)

Die Sowjetunion erklärte sich am Montag
bereit , 186 von insgesamt 670 ihr während des
Krieges im Rahmen , der Leih-Pacht-Hilfe zur

Verfügung gestellte amerikanische Schiffe
zurückzugeben, (dpa)

Ägypten hat die Regierungen der anderen
arabischen Staaten zu einer geschlossenen
diplomatischen Aktion aufgefordert , um Israel
daran zu hindern , seinen Regierungssitz von
Tel Aviv nach Jerusalem zu verlegen, (dpa)

Der Ministerrat von Baden -Württemberg be¬
schloß am Dienstag in Stuttgart , in der näch¬
sten Sitzung des Bundesrates am kommenden
Freitag dafür zu stimmen, daß das außenpoli¬
tische Vertragswerk der Bundesrepublik als zu¬
stimmungsberechtigt anzusehen ist.

Minister i. R. Dr h. c. Theodor Bäuerle erhielt
vom -Bundespräsidenten das Große Verdienst¬
kreuz mit Stern des Verdienstordens der Bun¬
desrepublik Deutschland. Die Auszeichnung
wurde dem Jubilar zu seinem 70. Geburtstag
von Ministerpräsident Dr . Maier überreicht . (E .B .)

Der DGB -Vorsitzende Christian Fette warnte
gestern bei der Eröffnung des Gewerkschafts¬
tages der IG Chemie, Papier und Keramik in
Frankfurt vor übereiltem Optimismus in der
Frage der Mitbestimmungsverhandlungen (AP):

Der Staatsakt der Bundesregierung und der
Landesregierung von Schleswig-Holstein auf
Helgoland am 13. Juli fällt aus. (dpa)

duktions- und Absatzmarktes der Grundstoff¬
industrien Frankreichs , Westdeutschlands , Ita¬
liens , Belgiens , Hollands und Luxemburgs .

Die Montanunion ist das ergte konkrete Un¬
ternehmen, in dem der Gedanke eines Zusam¬
menschlusses europäischer Völker zu einer
übernationalen Gemeinschaft Gestalt gewon¬
nen hat . Sie kann als der erste Schritt zu einer
politischen Einheit Europas als Endziel be¬
trachtet werden. In diesem Sinne folgt ihr ge¬
genwärtig der Zusammenschluß auf militäri¬
schem Gebiet in der europäischen Verteidi¬
gungsgemeinschaft.

Zunächst aber treten in der europäischen
Kohle -Stahlgemeinschaft des Schumanplans
die stärksten der sechs beteiligter ! Fartaerirei -
willig den wichtigsten Teil ihrer Nationalwirt¬
schaften urtd ihre souveräne Entscheidungs¬
befugnis über diese an eine übergeordnete Or¬
ganisation ab, und zwar für die Dauer von
fünfzig Jahren und — zumindest für die er¬
sten fünf Jahre — in unwiderruflicher Form.

Es ist klar , daß die freiwillige Abgabe der
Verfügungsgewalt über Stahl und Kohle durch
die sechs Einzelstäaten an eine höhere Gemein¬
schaft einen Krieg zwischen ihnen unmöglich
macht . Insofern ist die Montanunion ein In¬
strument des Friedens und der Verständigung
zwischen den Völkern. Es ist aber auch klar ,
daß dieses Instrument mit seinen Entscheidun¬
gen indirekt die gesamten von den Grundstof¬
fen abhängigen Volkswirtschaften der Partner¬
staaten beeinflussen kann und daß der Partner
mit der besten Ausgangsstellung am meisten
davon profitieren kann .

Baldiger Rücktritt McCIoys
Bonn (AP) . Der amerikanische Hohe Kom¬

missar John J . McCloy erklärte bei seiner
Rückkehr nach Deutschland am Dienstag, er
werde „in etwa einem Monat“ zurücktreten .

Eine offizielle Mitteilung über ,seinen Rück¬
tritt werde in Kürze erfolgen.

McCloy hatte am Montag in einem Schreiben
an den Außenpolitischen Ausschuß des ameri¬
kanischen Senats mitgeteilt , daß die Aufstel¬
lung der deutschen Streitkräfte innerhalb der
nächsten drei Jahre etwas über 28 Milliarden
DM kosten werde.

Dies sei weit weniger als manche Kreise
vorausgesagthätten . Außerdem werde Deutsch¬
land für seine Aufrüstung auch amerikanische
Unterstützug erhalten ..

Bundeskanzler Adenauer hat am Dienstag
den amerikanischen Hohen Kommissar McCloy
zu einer mehrstündigen Unterredung in seinem
Amtssitz empfangen, bei der McCloy den Kanz¬
ler über die im Entwurf vorliegende Antwort
der Westmächte auf die letzte Deutschland¬
note der Sowjetunion unterrichtete .

Ridgway kommt nach Deutschland
Paris (AP) .

'Der Oberbefehlshaber der Atlan¬
tikpaktstreitkräfte in Europa , General Matthew
Ridgway , wird am kommenden Montag zu
einem dreitägigen Besuch in die Bundesrepu¬
blik Deutschland kommen . Am Dienstag de¬
mentierte er ift Rom erneut die kommunisti¬
schen Behauptungen ; daß die UN-Truppen
unter seinem Befehl in Korea bakteriologische
Kampfmittel angewendet hätten

Nobelpreisträger soll richtigstellen
New York (dapa ) . Ein Gruppe von fünf

deutschen Nobelpreisträgern hat den fran¬
zösischen Atomphysiker Fredefic Joliotv
Curie aufgefordert , sich von der kommunisti¬
schen Behauptung zu distanzieren , die Streit¬
kräfte der Vereinten Nationen hätten sich in
Korea der Bakterienkriegführung schuldig ge¬
macht . In einem vom „Amerikanischen Komi¬
tee für kulturelle Freiheit “ veröffentlichten
Schreiben setzen sich die deutschen Wissen¬
schaftler ferner für eine unparteiische Unter¬
suchung der kommunistischen Beschuldigungen
durch das Internationale Rote Kreuz und die
Weltgesundheits-Organisationen ein . In ' einem
ähnlichen Schreiben hatten bereits zu Beginn
des Jahres neun amerikanische Nobelpreis¬
träger die Haltung Joliot-Curies verurteilt ;

Die deutschen Wissenschaftler, die den Auf¬
ruf Unterzeichneten , sind Kurt Adler , Otto
Hahn . Adolf Wi h d aus . Werner Heisen¬
berg und Max v'

.oa . Laue . I

Kultuipessimismus ?
O. G. Wir nehmen zum Auftakt zwei aus der

Fülle von Verrücktheiten des heutigen Kultur -
Überbrettl wahllos herausgegriffene „lebende
Bilder“ in den Scheinwerfer: Jean Paul Sartre ,
der „Messias “ der Existentialisten , wurde von
einer Pariser Zeitung gebeten, ihr einen Auf¬
satz zu liefern. In der Überzeugung, daß man
alles „frißt“

, was aus seiner Feder fließt , schrieb
er drei Seiten aus einem medizinischen Werk
„Die Beschaffenheit des Hundegebisses“ ab und
schickte sie mit der Überschrift „Beiträge zur
literarischen Situation der Gegenwart “ an die
Redaktion. Der Artikel erschien tatsächlich be¬
reits am anderen Morgen , und Sartre hatte
alle Mühe zu verhindern , daß die betreffende
Nummer ausgeliefert wurde. — Daß auch in
anderen Kulturgegenden der Welt der Bluff
mächtig ins Kraut schießt , beweist JohnnieRay
in den USA, der angebetete Schwarm aller
Jungmädchenherzen. Er verdient Unsummen
damit, daß er vor dem Mikrofon rührselige
Lieder singt und dabei jämmerlich weint , von
seinem eigenen Kitsch erschüttert , richtige
Tränen vergießt und dadurch die ganze Mäd¬
chenwelt Amerikas zu haltlosem Schluchzen
bringt. Während bei uns die Künstler hungern ,
verdient dieser primitive Bauernjunge an der
Sentimentalität der amerikanischen Backfische
so viel, daß sich seine Eltern bereits drei
Monate nach seinem ersten Auftreten eine große
Farm -kaufen konnten!

Wie kommt es , so fragt sich der kritische Zeit¬
genosse , daß solche Erscheinungen, die ähnlich
übrigens auch bei uns zu finden wären , über¬
haupt möglich sind? Wir sind dochwirtschaftlich
so wunderbar in Fahrt , haben unser Theater -
Abonnement (wenn wir es auch meist der Tante
überlassen) und hören im Radio sogar ernste
Musik ! Das genügt aber keineswegs. Die wirt¬
schaftliche Prosperität mit allen ihren seelischen
Voraussetzungenund Folgen, die atemlose Hast
läßt dem heutigen Menschen keine Zeit mehr
für die Pflege echter Kulturwerte . So greift er
nach leicht eingängigen Scheinwerten , die für
eine Stunde Betäubung versprechen. Daß auf
solchem Boden der Kultur-Talmi prächtig ge¬
deiht, bedarf nach unseren eingangs zitierten
Beispielen keiner weiteren Begründung.

Nun kann man den Einwand bringen , daß
doch etwas getan wird. Zur Aufführung von
Bruckners IX. Symphonie fanden sich kürzlich
zweieinhalbtausend Menschen in der Pforz-
heimer Wagenhalle zusammen. Otigheim wird

"in diesem Sommer-wieder Tausende von sonn¬
täglichen Besuchern der Teil-Spiele zählen . Und
andernorts wird es ähnlich sein. Erinnert sei
nur an die Baden -Badener, Pforzheimer , Mann¬
heimer Kulturtage. Bei allzu groß aufgezogenen
Kulturveranstaltungen besteht allerdings die
Gefahr, daß über die Köpfe des Publikums
hinweg geplant wird, daß Experimente gemacht
werden, die zwar dem Ehrgeiz gewisser Künst¬
lerzirkel schmeicheln , die aber keine Breiten -
und Tiefenwirkung haben können . Das war z. B.
bei dem kürzlich in Paris zu Ende gegangenen
Kongreß für kulturelle Freiheit festzustellen ,
dessen Beginn mit einem Publikumsprotest
anläßlich der Aufführung moderner Musik
bereits unter schlechten Auspizien stand . Es
wird offen zugegeben , daß die Diskussion über
moderne Kunst „kaum etwas Neues zutage
gefördert" habe. Diese Kunst ist ..in den Augen
des Publikums grundsätzlich schon in Frage
gestellt, so daß von der gegenwärtigen Produk¬
tion aus gesehen ein fruchtbarer Kulturaufbaü
auf breiter Basis leider noch nicht möglich
erscheint.

Was Deutschland betrifft , so hat kürzlich der
italienische Schriftsteller Curzio Malaparte von
einem „Furcht- und Inferioritätskopiplex der
Intellektuellen“ gesprochen . Sie hätten 1945 gar
nicht gemerkt, daß „ganz Europa und auch
Amerika nach der langen Unterbrechung der
Kriegsjahre wieder am Nullpunkt standen “,
genau so wie die deutsche Kunst und Kultur .
Die „Mentalität der Schuld und Verantwortlich¬
keit“ in Deutschland sei abwegig. Hemmend
wirke sich nicht etwa die Unfähigkeit aus , die
neuen Probleme, zu begreifen und sie sich zu
eigen zu machen, sondern eine Art Freudiani -
scher Furcht,* gegen die internationale Ver¬
bannung der deutschenKultur offen aufzutreten .

Die Furcht also , die aus den Intellektuellen
im Osten ' feile Befehlsempfänger macht , und
die im Westen sich der Diktatur einiger das
künstlerische und literarische Leben beherr¬
schender Cliquen beugt, liegt lähmend 'auf .den
Geistern. Noch sind es wenige, welche die
Gefahr erkennen. Wenn ein Mann wie Rudolf
Pannwitz in seinem Buch „Der Nihilismus und
die werdende Welt “ aus dem geschichtlich
Gewordenen und den gegenwärtigen Erkennt¬
nissen eine neue Wertordnung aufbaut oder in
dem Essay „Der Friede“ den politisch und
kulturell Verantwortlichen der westlichen Welt
neue Wege weist, so sind das ebenso hoffnung¬
erweckende Zeichen einer Neubesinnung , wie
sie uns beispielsweise auch in dem Werk des
diesjährigen Hebel -Preisträgers Max Picard
aufleuchten . Man könnte hier noch viele Namen
nennen, die Gewähr dafür sind, daß bereits
heute, sieben Jahre nach dem Zusammenbruch ,
sich aus Instinkt und Erkenntnis die Kräfte
gegen den drohenden Verfall erheben . Nur eine
vordergründige Betrachtungsweise kann dem
Pessimismus recht geben. Wer aber ein Gespür
hat für den in der Stille sich anbahnenden
Aufbruch des Geistes , wird sich von den
Taschenspielertricks der intellektuellen Schar¬
latane nicht bluffen lassen. Wir haben zwar
keine Veranlassung zu dem billigen Zweck¬
optimismus des „Immer nur lächeln“

, anderer¬
seits steht das . ewige Unken von Vermassung
und Verfall unseren Intellektuellen schlecht zu
Gesicht . Nur dann dürften wir von einem „Ende
der abendländischen Kultur “ sprechen , wenn
wir selbst nicht mehr an sie glauben.

-H f i
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- Zum Tage_ _
Erster Senat und Opposition

Man hätte gerne angenommen, daß die Bitte
des Bundespräsidenten an das Verfassungs¬gericht, ihm ein Gutachten über die Einführungder Wehrpflicht zu erstatten , die Geister be¬
ruhigte . Die Opposition aber, d . h . also die¬
jenigen , die sich nach Karlsruhe wandten unddort in derselben Sache klagten , scheint sich
damit nicht zufrieden zu geben. Sie behauptet,zuerst müsse ihre Klage entschieden werden,ehe das Gutachten abgegeben werden könne.Sonst wäre das ein Eingriff in ein schweben¬
des Verfahren . Damit wird ein Argument auf¬
gegriffen, das Vizepräsident Dr . Katz und Vor¬
sitzender des Zweiten Senats des Bundesver¬
fassungsgerichts bereits vor einigen Tagen der
Öffentlichkeit übermittelte . Es ist ihm bereits
und sicherlich nicht mit Unrecht gesagt worden,daß man ; das Verfahren eines Verfassungsge¬richts nicht mit dem Zivil- und Strafprozeß
vergleichen kann . Das Bundesverfassungs¬
gericht wird sich darüber klar sein müssen,daß es, auch bei aller notwendigen Ausschal¬
tung parteipolitischer Bindungen, in diesem
Falle über einen politischen Tatbestand ent¬
scheidet und durch sein Urteil, das Gesetzes¬
kraft erhält , sogar Politik macht. Das haben
wir in Baden bei der Beurteilung der Neuglie¬
derungsgesetze sehr deutlich gespürt . Damals
ist mit Argumenten, deren sich ein Strafrichter
mit Recht bedienen konnte, das Abstimmungs¬verfahren gutgeheißen worden, obwohl das
Gleichheitsprinzip für verletzt erschien. Den
gleichen Fehler sollte man zum zweitenmal
nicht wiederholen. Es muß doch klar sein , daß
ein Gutachten, das von dem ganzen Verfas-
suiigsgericht erstattet wird , den Fall auch für'
einen seiner Senate bestimmt. Wenn dann hoch
eine Verhandlung stattfindet , kann es sich um
eine vielleicht notwendige, aber doch nur for¬
male Angelegenheit handeln . Es ist nicht anzu¬
nehmen , daß das Urteil des Ersten Senats an¬
ders ausfallen rkönnte, Wie das Gutachten des
ganzen Bundesverfassungsgerichts. Wäre das
der Fall , ginge die Autorität des Gerichts da¬
hin , und wir lassen es dann besser sowohl in
Bonn als auch in Stuttgart bei dem Recht der
Parlamentsmehrheit , wie das in England der
Fall ist . f . 1.

Revolutionen
Ab 14. Juli , von dem Tage also , an dem vor

163 Jahren die französischen Revolutionäre in
Paris das Bastille-Gefängnis stürmten , werden
in den nördlichen Grenzgebietender Vereinigten
Staaten die Flugsicherungsstationen 24 Stunden
hindurch — Tag und Nacht — besetzt sein.
Das amerikanische Luftverteidigungskommando
Hät sich dazu entschlossen, weil festgestellt
worden ist, daß sowjetrussische Fernbomber
von Kamtschatka aus Fernaufklärung über
Alaska und angrenzendem kanadischem Gebiet
fliegen. Nach einem amerikanischen Bericht
über diese Beobachtung sind die sowjetischen
Flieger durch Erdbeobachtung und in einem
Fall auf einem Radarschirm festgestellt worden.
Daran wird dann die trockene Bemerkung
geknüpft , daß man sich darüber nicht wundern
könne, weil amerikanische Fernbomber schon
seit längerer Zeit das Gleiche getan hätten .
Aber die . Sache ,hat für die Amerikaner doch
einen Haken, oder zwei, wenn man ‘s recht
nimmt . .Der eine ist die Wahrnehmung, daß der
Aufbau der sowjetischen Luftwaffe sich auch
auf ihre eigenste Domäne , die Fernbomber,erstreckt ; der zweite ist, daß ihnen die Nähe_Rußlands besonders hart erneut bewußt wurde, "
und damit verbunden , daß ihre Verteidigung
gegen Luftangriffe noch unzulänglich ist. Denn
e i n Fleck auf einem Radarschirm steht meh¬
reren Erdbeobachtungen gegenüber, d . h . es
sind nicht genug Schirme vorhanden . Schirme,Jäger , Nachtjäger und Raketen zur Abwehr —
nach Schätzungen soll das zusammen noch
einmal 10—15 Milliarden Dollar kosten. Bastille
hin , Bastille her — die FranzösischeRevolution
war ein Kinderspiel gegen di% Revolution, in
der unser Zeitalter sich befindet. Wir werden
sie nur nicht recht gewahr. h . b.

„Schmieröl“
Die von Zeit zu Zeit übliche Zusammenrech-

nung der Marshallplan-Mittel, die als so¬
genannte Gegenwerte in die deutsche Wirtschaft
geflossen sind, ergibt seit dem Anlaufen des
ECA -Programms bis zum 30. November v. J .
3 .075 Mill . DM. Sie sind 23 Industriezweigenund der Landwirtschaft in Form von Krediten
und Zuschüssen zugeflossen . Die direkten Mar¬
shallplanlieferungen in den zweieinhalb Jahren
betrugen rund 5Va Mrd. DM. Von amtlicher
USA-Seite wurden die Gegenwertmittel als das
Öl bezeichnet, „das die Räder der deutschen
Wirtschaft schmierte“ . Bei aller Würdigung der
Auslandshilfe darf allerdings nicht der Eindruck
entstehen , als seien etwa die Räder der deut-

Kardinal Faulhaber zur letzten Ruhe gebettet
Ganz München im Zeichen der Trauer — Der Bayerische Rundfunk übertrug die Beisetzungsfeierlichkeiten

D r a h t b er i ch t unser er Münchener Redaktion
München (ko ) . Unter dem Glockengeläutealler

(Kirchen Münchens wurde der am Fronleich-
namstag verstorbene Erzbischof von Münchenund Freysing , Kardinal Michael von Faulhaber ,gestern in der Bischofsgruft unter dem Hoch-

. altar der Frauenkirche beigesetzt.
Die Beisetzungsfeierlichkeitengestalteten sichzu einer Demonstration der Beliebtheit diesesals „Bekennerbischof von München “ weit überseinen Wirkungskreis bekanntgewordenen deut¬schen -Kirchenfürsten . Während seiner dreitägi¬

gen . Aufbahrung in der Theatinerkirche, einemder größten Gotteshäuser Münchens , nahmenüber 200 000 Gläubige in einem Tag und Nacht
anhaltenden Zug von dem Verstorbenen Ab¬
schied .

Die Exequien für den toten Kirchenfürsten
in der Theatinerkircbe begannen, als sich vorder -Kirche die Spitze des Trauerzuges bereits
in Bewegung setzte. Die an den Feierlichkeitenteilnehmenden Kardinäle vertauschten ihre pur-
purenen Gewänder mit dem ernsteren Violett.Kardinal Theodor Irinitzer (Wien ) zelebrierte
die feierliche Aussegnung. Der Sarg wurde inder Sakristei der Theatinerkirche verschlossen,der innere Zinnsarg verlötet .

Um 8 .30 Uhr setzte sich der etwa 5 km lange
Trauerzug in Bewegung. Die öffentlichen Ge¬
bäude und zahlreiche Privathäuffer der bayeri¬
schen Landeshauptstadt hatten ' mit den weiß¬
blauen Landesfärben , den Bundesfarben und
den weiß-gelben Kirchenfähnchen Halbmast ge¬
flaggt. Viele Läden und Betriebe hatten ge¬
schlossen . Bei den Behörden ruhte der Dienst¬
verkehr . Die Münchener Schulen erteilten ‘kei¬
nen Unterricht . EtwaT00 000 .Menschen säumten
die Straßen des Trauerzuges, der von Hunder¬
ten von Jugendgruppen mit ihren Fahnen er¬
öffnet wurde . Das letzte Geleit gaben u . a . die
Kolping-Verbände, die Bruderschaften, Kon¬
gregationen, das Katholische Werkvolk und die
Abordnungen der bayrischen Klöster in ihren
Ordenstrachten , darunter auch 30 deutsche
Äbte. .

Eine starke Abordnung der mit Rom verbun¬
denen Ostkirchen führte den Klerus an . Hinter
einem riesigen Kranz mit ukrainischen Kranz¬
schleifen schritten Geistliche in Rauchmänteln,die rot und gelb bestickt waren . Ein Chor mit
umtergeschränkten Armen sang ukrainische
Kirchenlieder. Die Stadtpfarrer der Münchener
Kirchen trugen schwarze, die päpstlichen Thron¬
assistenten violette Rauchmäntel. Dahinter folg¬
ten die Ordensobem. die Prälaten der bayeri¬
schen Domkapitel in farbenprächtigen Gewän¬
dern mit violetter Mozzetta , weißem Chorhemd
und der Medaille des betreffenden Domkapitels
auf der Brust .

Abordnungen der Bereitschaftspolizei trugen
Kränze des Bundespräsidenten , dies Bundes¬
kanzlers, des bayerischen Ministerpräsidenten
sowie der Präsidenten von Bundestag und
bayerischemLandtag. Zum erstenmal zeigte sich
bayerische Bereitschaftspolizei im Straßenfoild
Münchens . Eine 32köpfige Musikkapelle der
Polizei spielte Trauermärsche.

Sämtliche bayerischen Bischöfe , alle deutschen
Erzbischöfe sowie 46 Dekane und Prälaten ge¬
leiteten den Kardinal auf seiner letzten Fahrt .
Dem Sarg voran schritten die Kardinäle Dr.
Josef Frings (Köln ) und Dr. Theodor Innitzer
(.Wien ) in großer Kardinalstracht mit Barett .
Sechs Erzbischöfe und 14 Bischöfe und Weih¬
bischöfe . darunter Marcel Henry (Nancy) gingen
vor-den Kardinalen Zwei Diakone trugen rechts
und links die schwarzen, reichbestickten Raucfa-
mäntel. Die Diözese Straßburg , in der Kardinal
Faufhaber 1910 Professor war , hatte Prälat
Böhm entsandt . Als Vertreter des Erzbischofs
von Paris nahm ein Generalvikar teil.

Feierlicher Trommelwirbel und eine Ehren¬
kompanie dep Bereitschaftspolizei mit Stahl¬
helm und Karabiner kündeten das Nahen der
Totenlafette an, die von Geistlichen, Pfadfin¬
dern und Polizei begleitet war . Vier schwarze
Pferde mit silberbeschlagenen Geschirren zogen
den mit weißen Rosen geschmückten Wagen , auf
dem der schlichteEichensarg mit dem scharlach¬
roten Kardinalshut ruhte . Dem Sarg folgten die

Angehörigen des Kardinals , darunter seine 73
Jahre alte Schwester Katharina . Der Bundes¬
präsident wurde durch den Chef des Protokolls,Baron Hans Heinrich v. Herwarth , vertreten .
Für den Bundeskanzler war Bundespostminister
Franz Sehuberth zusammen mit dem Bundes¬
minister Fritz Schaffer erschienen. Der CSU-
Abgeordnete Franz Josef Strauss vertrat den
Bundestagspräsidenten. Mit Ministerpräsident
Dr. Hans Ehard an der Spitze erwies das ge¬
samte bayerische Kabinett dem Toten die letzte
Ehre. Zahlreich waren die Abgeordneten des
bayerischen Landtages mit Präsident Dr. Alois
Hundhammer vertreten . In ihren historischen
Talaren folgten Vertreter der bayerischen Uni¬
versitäten und eine Abordnung der Universität
Salzburg. Auch die evangelisch- lutherische
Kirche und die israelitische Kultusgemeinde
waren vertreten.

In ergriffener Trauer ließ die Menge den
toten Kirchenfürsten vorüberziehen und immer
wieder hörte man das Aufschluchzen der um
ihren Oberhirten trauernden Gläubigen.

Der 83 Jahre alte bayerische Kronprinz Rupp-
recht erwartete mit anderen Angehörigen des
Hauses Wittelsbach die Ankunft des toten Kar¬
dinals im Dom . Die Frauenkirche in München
war überfüllt . Zehntausende drängten sich auf
dem Platz vor der Kirche, wohin die Toten¬
messe durch Lautsprecher übertragen wurde.
Nur die hohen geistlichen und weltlichen Wür¬
denträger hatten Zutritt zum Presbyterium . Für
den Vertreter des Papstes , Erzbischof Aloysius
Münch , war ein Thron errichtet . Vor dem Hoch¬
altar stand in der Mitte des Raumes der Sargauf einem schwarzen Katafalk , der auf beiden
Seiten von je sechs etwa einen Meter hohen
Silberleuchtern flankiert wurde . Das Innere des
Gotteshauses glich einem einzigen Fahnenwald .Auf den Stufen des Doms hatte der Erzbischof
von Köln den Sarg mit der sterblichen Hülle
Kardinal Faulhabers gesegnet. Die Ehrenkom¬
panie der Bereitschaftspolizei grüßte den Toten
durch Blickwendung. Nach stillem Gebet be¬
gann Weihbischof Dr. Anton Scharnagl die
Trauerrede . Er zeichnete den Lebensweg des
Toten vom Kind eines Bäckermeisters zum Kar¬
dinal und Vorkämpfer der Christenheit nach.Er erinnerte daran , daß Faulhaber in seinen
berühmten Advehtspredigten im Jahre 1933 der
herrschenden Staatslehre unerschrocken ent-
gegengetreten sei .

De Gaulle : Westmächte in Bonn zirvoreilig
Der General verlangt „Freie Hände gegenüber Deutschland“

Bonn hofft auf Entlassungen
Bonn (Eig. Ber.) . Das Bulletin der Bundes¬

regierung erklärt in einer Betrachtung über die
im Deutschlandvertrag vorgesehene Regelung
für die „Kriegsverbrecher“ , die Bundesregierung
nehme an, daß durch häufigere Anwendung
der Gnadenpraxis durch die Westmächte zahl¬
reiche vorzeitige Entlassungen bis zum Inkraft¬
treten der Verträge erfolgen werden . Erst zu.diesem Zeitpunkt kann nämlich die vorgesehene
gemischte Gnadenkommission ihre Tätigkeit
aufnehmen. Das Bulletin gibt bekannt , daß
nach der Beendigung der Aufgaben dieser
Gnadenkommissiondie Bundesregierung wahr¬
scheinlich den Strafvollzug für die noch nicht
Begnadigten übernehmen werde, weil dann nur
noch die in Haft geblieben seien, die auch nach
den Grundsätzen des deutschen Rechts ver¬
urteilt worden wären.
Drei Milliarden DM iq Waren angeboten

Bonn (Eig . Ber.) . Das Bundeskabinett beriet
gestern die Frage des deutschen Angebotes an
den Staat Israel , das beim Wiederbeginn der
deutsch- italienischen Verhandlungen am Don¬
nerstag vorgelegt werden wird . Dieses Angebotwird Warenleistungen in Höhe von 3 Milliar¬
den DM an Israel Vorschlägen . Diese Liefe¬
rungen sollen sich gliedern in zwei erste Jahres¬
raten von je 200 Millionen DM bis 31 . 3. 1954
und in zehn Jahresraten ab 1 . 4 . 1954 von je.
250 Millionen DM. Der Rest soll durch eine
Anleihe oder auf anderem Wege gedeckt wer¬
den. Die Zusammensetzung dieser Waren¬
lieferungen soll durch besondere Vereinbarungen
festgelegt werden. Grundsätzlich sollen diese
Waren der deutschen Produktion entnommen
werden und grundsätzlich sollen sie dem Wie¬
deraufbau in Israel dienen.

Staatsbesuch in Kehl
Stuttgart (Eig. Ber ) . Die Regierung von Ba¬

den-Württemberg stattet der Grenzstadt" Kehl
am 27. Juni ihren ersten Staatsbesuch ab.Außer dem Ministerpräsidenten nehmen der
stellvertretende Ministerpräsident und Wirt¬
schaftsminister Dr. Veit, Finanzminister Dr*Frank und der Minister für Vertriebenenfra¬
gen, Fiedler, teil.

Als zweite Stadt wird Breisach und anschlie¬
ßend Freiburg von der Regierung besucht. Für
diese Besuche stehen die Termine noch nicht
fest.

Fachbeamte als Stellvertreter
Drahtbericht unseres Pariser Korrespondenten E . G . Paulus

Paris — Der Abgeordnete der RPF, Palewski,veröffentlichte eine.n Artikel , der bemerkens¬
werte Auffassungen über .die außenpolitische
Konzeption der Gaullisten in der deutschen
Frage bringt . Palewski fordert , daß so schnell
wie möglich eine .Viererkonferenz einberufen
wird, bei der die drei westlichen Allüerten zu¬
sammen' mit der Sowjetunion verhandeln,ohne daß die Bundesrepublik in irgendeiner
Weise in diese Verhandlungen eingeschaltet
wird . Es handele sich darum , zu vieren und-
nicht zu fünfen zu sprechen, un$ die West¬
mächte hätten sxch ''öufcK ' dä& Abkommen von

sehen •Volkswirtschaft nur durch dieses öl ge¬
schmiert worden . . Im- Vergleich zu den Kapital¬
aufwendungen, die in der deutschen Volkswirt¬
schaft während der Laufzeit des Marshallplans
gemacht wurden , nämlich netto fast 35 Mrd. DM,sind die Gegenwertmittel noch nicht 10 v. H.
Sie haben also mehr die Bedeutung einer Ver¬
stärkung der volkswirtschaftlichen Mittel, als
daß sie der deutschen Wirtschaftsmaschine sel¬
ber das Schmieröl geliefert hätten . Dabei muß
gewiß berücksichtigt werden , daß zusätzliche
Mittel auch Spitzenwirkungen, also besonders
hohe Wirkungen haben können . Andererseits
sind 375 Mill . DM , also gut 10 v. H . der Gegen¬
wertmittel , nach Berlin gegangen, praktisch so¬
mit nicht der westdeutschen Wirtschaftunmittel¬
bar zugute gekommen. Freilich sind die Hilfe¬
leistungen des ERP nicht die einzigen, die
Deutschland erhalten hat . Dazu kommen vor
allem die Leistungen der US-Besatzungsarmee
an Lebens- und Düngemitteln, sowie Treibstof¬
fen (GARIOA) . . Die Gegenwerte hierfür haben
die Amerikaner jedoch zum größeren Teil für
besondere Zwecke verwendet , so seinerzeit für
die Luftbrücke nach Berlin ; u. a . wird auch die
„Neue Zeitung“ daraus finanziert. Soweit die
deutschen geldlichen Gegenleistungen für Hilfs¬
lieferungen im Interesse der Besatzungsmacht
verwandt worden sind, bedeuten sie eine tat¬
sächliche Bezahlung wie bei der ordentlichen
Einfuhr. Jedenfalls sind die ausländischenHilfe¬
leistungen kein Geschenk, und es wird noch
schwierige Verhandlungen um ihre Bezahlung
geben. a . n.

Bonn bereits viel zu weitgehend die Hände ge¬
bunden.

So habe man dem Bundeskanzler in einem
Brief, der den Annexen des Abkommens von
Bonn beigefügt sei, voreilig zugesagt, die
Rechte , welche Deutschland durch den Gene¬
ralvertrag zugestanden seien, dürfen im Falle
der Wiedervereinigung Deutschlands nicht ge¬
schmälert wenden. Ferner heiße es in Artikel 7
des Bonner Abkommens, daß Friedensverhand¬
lungen für Gesamtdeutschland „ frei zwischen
Deutschland und seinen ehemaligen Gegnern
geführt“ werden .

' Mit diesem Zugeständltis
sei jeder Ostwestverhandlung im Vorhinein die
Aussicht auf Erfolg genommen. Nie könne in
einer „freien Verhandlung“ das Einverständ-
S

is Deutschlands zur Anerkennung der Oder-
eiße-Linie erzwungen werden , welche Grenze

nach gaullistischer Auffassung „eine Grund¬
lage für einen Ost -West-Kompromiß in der
deutschen Frage“ ist.

Nach gaullistischer Auffassung wäre bei einer
Viererkonferenz auszuhandeln, in welchem
Zeitraum und unter welchen Umständen die
Russen bereit wären , die deutsche Ostzone zu
evakuieren, wenn dafür seitens der Westmächte
die Oder-Neiße -Linie als deutsche Ostgrenze
anerkannt werde . Im Interesse der deutschen
Wiedervereinigung, des europäischen Gleichge¬
wichts und im Interesse des Weltfriedens sei
deshalb zu fordern , daß die Westmächte sich
möglichst schnell mit „freien Händen gegen¬
über Deutschland“ an den Verhandlungstisch
mit ‘den Russen begäben.

Der - Präsident der Nationalversammlung,Edouard H e r r i o t . gab bekannt , daß der
verhaftete kommunistische Abgeordnete Du¬
clos ein Schreiben an ihn gerichtet habe , in
v^elchem er eine Interpellation über sein Ver¬
fahren beantragt und eine Debatte hierüber
vor der Nationalversammlung verlangt . Herriot
erklärte , daß eine Debatte verfassungswidrig
sei , da Duclos „ in flagranti “ verhaftet wurde.Bereits im Jahre 1939 richtete der verhaftete
kommunistische Abgeordnete Bonte einen
Interpellationisantrag an Herriot , der auch da¬
mals Präsident der Kammer war . Auch damalswurde dieser Antrag abgelehnt.

Als Officiator der Trauerfeier zelebrierte der
Erzbischof von Köln, -Kardinal Dr. Josef Frings,das Pontifikal-Requiem. Der Chor sang das Re¬
quiem von Mozart Die Absolution für den Ver¬
ewigten erteilten die fünf Bischöfe bzw. Erz¬
bischöfe von Passau , Bamberg, Köln, Wien und
der Apostolische Nuntius . Unter Trauergesän¬
gen des Priesterchors wurde der Sarg aus dem
Presbyterium des Doms von sechs Priestern in
die Krypta getragen.

Die neue Bischofsgruft, in der Kardinal Faul¬haber als Erster die letzte Ruhe findet, wurde
erst vor wenigen Tagen fertiggestellt . Bisher
war nur ein kleinerer Teil des Presbyteriumsunterkellert und wurde als Königsgruft* des
Hauses Wittelsbach-benutzt .- Zwölf Grabkam¬
mern enthalten noch die Gebeine von 39 An¬
gehörigen des bayerischen Königshauses, dar¬
unter in einem Sammelgrab die sterblichen
Überreste Kaiser Ludwigs des Bayern und sei¬
ner Gemahlin Beatrix.

Berühmte und Berüchtigte:

Hussein vo;
London (H. T.) . Der 17jährige Kronprinz von

Jordan hat bisher kein leichtes Leben gehabt.
Sein verehrter Großvater , König Abdullah von
Jordan , wurde vor feinen Augen von Mörder¬
kugeln niedergestreckt. Seit frühester Jugend
wurde er durch die sich bekämpfenden Eltern
von einem Konflikt in den anderen gejagt.
König Talal, der Vater , sieht in seiner Gattin
Zeina seine schlimmste Gegnerin und hat sie
vom Beginn seiner Ehe bis zum heutigen Tage
wie eine Sklavin behandelt . Als Prinz Hussein
die berühmte englische Public School in Harrow
besuchte, wurde ihm zum Beispiel verboten , mit
seinem Vetter , Prinz Ali, einem Sohn des
jüngeren Bruders des Königs, zu sprechen.

Prinz Hussein hat nichts von der melancho¬
lischen , finsteren Gemütsart seines Vaters. Er
ist offenbar ganz nach seihem Großvater , König
Abdullah, geraten . Wie dieser zieht er Bücher
und Poesie allen militärischen Angelegenheiten
vor. Auf der englischen Vorbereitungsschule in
Alexandrien und auch in Harrow galt er als

Stuttgart (Eig . Ber.) . In einer ganztägigenSitzung beschäftigte sich der Ministerrat
gestern mit dem personellen Aufbau und der
Abgrenzung der einzelnen Ministerien im neuenBundesland. Die Regierung wird bereits an¬
fangs nächster Woche den Aufbau sämtlicher
Ministerien in ihren leitenden Positionen der
Öffentlichkeit bekanntgeben. Als Stellvertreter
der Minister sollen durchweg Fachbeamte er¬
nannt werden.

Ministerialdirektor Krauß beurlaubt
Stuttgart (Eig . Ber.) . Großes Aufsehen er¬

regte hier die Beurlaubung eines hohen Be¬
amten aus dem Wirtschaftsministeriium, des
Ministerialdirektors Krauß . Er soll nach den
bisherigen Ermittlungen der StaatsanwaltschaftSchweizer ’Bänikleuten seine Hilfe ., bei der
Gründung einer Sperrmark -Kreditgesellschaft
zugesagt und dafür ein persönliches zinsfreies
Darlehen von 15 000 DM gefordert haben.

i Jordanien
brillanter Schüler. Der liebenswürdige, Immer
lächelnde junge Mann interessiert sich beson¬
ders für Politik und Geschichte . Jede Woche
fuhr er nach der Londoner Oxford Street , um.für 25 Schillinge arabische Zeitungen zu kaufen ,und mit Feuereifer studierte er die Leitartikel
und politischen Neuigkeiten über den Mittleren
Osten.

Während seines Aufenthaltes in England ginger oft Ins Theater und noch häufiger ins Kino.
Doch für Sport hat er kaum Interesse . Sein
Englisch ist fehlerfrei , und er hatte gerade be¬
gonnen, Deutsch und Französisch zu studieren.
Wie viele junge arabische Aristokraten inter¬
essiert Hussein sich für alles, was mit Autos
und Flugzeugen zu tun hat . Er fährt seinen
kleinen blauen Jaguar selbst und unternahm im
vorigen Jahr eine Autotour durch Frankreich .Jedes Wochenende verbrachte er in London, wo
die jordanischeGesandtschaft ihm eine Zimmer¬
flucht in einem der berühmten Westend Hotels
gemietet hatte . Aber seine Mahlzeiten pflegte
er immer in der Gesandtschaft einzunehmen.

EIN ROMAN VON VERRAT UND LIEBE / VON KATRIN HOLLAND

53 . Fortsetzung
Webb stand auf . Er ging rasch zum Fen¬

ster hinüber und schlug die Läden zurück.
Draußen regnete es noch , und die schweren
Wolken hingen tief.

„Ja . Ich war Pietro“
, sagte Carlo. „Ich war

einmal Pietro . Ich dachte nicht an Verrat , als
ich Augusto befahl, Sie in das Haus meiner
Vorfahren zu bringen . Ich ließ jeden glauben,
daß ich tot wäre , um eine Aufgabe zu erfül¬
len , von der ich dachte, ich würde sie gut
erfüllen . Der Krieg dauerte endlos. Die ame¬
rikanischen Heere kamen nicht vorwärts , die
Front stochte. Ich schlug mich nach Bergamo
durch, um die Partisanen hinter den feind¬
lichen Linien zu organsieren. Im Dezember
wurde ich gefangengenommen und zum Tode
verurteilt . Eine Stunde, ehe ich erschossen
werden sollte, wurde ich ins Büro des Kom¬
mandanten gebracht.“

Webb drehte sich nicht um ; er stand und
sah in die Nacht hinaus . Carlo, wußte er,
sprach nicht zu ihm , sondern zu Julia .

Nach einem Augenblick : des Schweigens fuhr
Carlo fort : „Ein Tausch wurde mir angebo¬
ten . Leben gegen Information . Ich hatte
Augusto geraten , die erwarteten Amerikaner
in diesem Haus zu verbergen — nur wußte ich

Presserechte durch den . Scientia -Presse -Dienst

nicht, daß du zurückgekommen warst , Giu-
lietta . Es war mein Leben gegen ihres.

“
Julia bewegt sich . Sie hob ihre Augen zum

Kaminsims, wo im flackernden Licht die klei¬
nen Photographien ihres Vaters , und ihrer
Mutter in dünnen Silberrahmen schimmerten.
Sie wandte ihren Kopf. Carlos Stimme kam
wieder, leise und seltsam eintönig: „Das
Leben kümmerte rtüch nicht viel. Einmal
kommt der Tod zu jedem. Wenn ein Mann
aber sterben soll und noch keine Zeit gehabt
hat , Söhne zu zeugen, dann scheint ihm alles
andere gering im Vergleich damit . Ich habe
kein Geld genommen.

Ich habe Verrat nicht aus feigem oder oppor¬
tunistischen Gründen begangen, sondern weil
ich der letzte der de Crestis war und der
Name mit mir aus der Geschichte gelöscht -wor¬
den wäre .-“

Als Julia immer noch nicht sprach, blickte
Carlo zu ihr . auf. „Julia !“ rief er , „Julia !“ In
diesem Augenblick kam es ihm nur darauf an,
ob seine Schwester ihn verstehen oder ver¬
urteilen würde . Er" machte einen neuen ver¬
zweifelten Versuch,' nicht mehr mit leiser,sondern nun mit voller und warmer Stimme:
„Glaubst du, meine Julia , daß es ein leich¬

ter Entschluß gewesen ist? Glaubst du nicht,daß ich viel lieber gehandelt hätte , wie mein
Stolz es mir vorschrieb? Aber ich hatte kein
Rechte auf persönliche Gefühle. Ich war nicht
wichtig. Meine Pflicht war , am Leben zu blei¬
ben, wenigstens bis mein Sohn geboren sein
würde. Ich habe damals und dort ein Opfer
gebracht. Ja , ich dachte auch an jene anderen
Männer, doch sie waren unwichtig, sie konn¬
ten nicht wichtig sein. Ich wußte, daß doch
ein wenig später ein Angriff stattfinden sollte,vielleicht nicht sehr viel später , und erfolg¬reich. So faßte ich meinen Entschluß. Ich hatte
nicht darum gebeten, als ein de Cresti ge¬boren zu werden , doch ich war es, das letzte
Glied in einer Kette , die nicht zerstört werden
durfte . Ich hatte eine Verpflichtung gegen den
Namen.“

Jetzt erst antwortete Julia : „Und jetzt wird
man aus ganz anderen Gründen von ihm spre¬
chen . Von dem Namen eines Mannes, der
weder Ehre , noch Stolz noch Treue kannte,als er dem Tode gegenüberstand. “ Ihre Stimme
war erschreckend klar , doch Webb konnte die
Tränen heraushören, die sie nicht zu weinen
vermochte.

Schweigen herrschte , und das Geräusch des
Regens , der von den Fensterscheiben tropfte,war sehr laut . Webb wandte sich zum Zim¬
mer zurück, sah, wie Carlo geduckt in seinem
Sessel saß und Julia ihm ohne Bewegung
gegenüberstand. Beide blickten in einer letz¬
ten , endgültigen Entscheidung aufeinander .

Dann drehte Carlo seinen Kopf zur Seite,
langsam, schmerzvoll. „Ich bin sehr traurig ,Giulietta“

, sagte er und stand auf und schritt
zum Kamin, in dem das Feuer am Erlöschen
war.

Webb legte seine Hand auf Julias Schulter
und fühlte , ^IHe unter seiner Berührung die
Muskeln sich erst starafften und dann nachließen,

indem sie dem sanften Druck seiner Finger
gehorchten. Als er die Tür für sie öffnete,drang das Geräusch zu Carlo, und nun hob er
zum letzten Male den Kopf. Sein Mund öff¬
nete sich und bildete doch kein Wort. Julia
aber , als ob sie fürchtete , daß er sie rufen
könnte, drückte ihre Hände gegen die Ohren
und floh den leeren Korridor entlang . Webb
folgte ihr, ohne noch einen Blick auf den ge¬brochenen Mann- zu werfen, den sie zurück¬
ließen.

Seit seiner Rückkehr war er nicht in ihrem
Zimmer gewesen, doch nun erinnerte er sich ,wo sie ihre Sachen aufzubewahren pflegte.
Er fand einen kleinen Koffer in dem unge¬heuren , geschnitzten Schrank und fing an, ohne
ein Wort zu sagen, für sie zu packieh.

Einmal sah er sie an, wie sie zwischen den
schweren Falten der Damastvorhänge saß , die
von dem Baldachin des breiten , vierpfostigen
Bettes herabhingen Sie hatte sich nicht be¬
wegt. Er nahm ein Kleid aus dem Schrank
und brachte es ihr.

„Zieh dies an, Liebling!“
Mechanisch begann sie, ihr Abendkleid ab¬

zulegen , und während er sie- eine Sekunde
beobachtete, erkannte er , daß sie sich nicht
einmal seiner Gegenwart bewußt war . Er fand
ihren Mantel, schlug den Koffer zu und trat
zu ihr.

„Fertig? Laß "uns gehen.“
Das Haus war sehr ruhig . Als sie an den Fuß

der steilen, engen Treppe kamen , blieb Julia
stehen. Webb Sah sie zurückblicken; ihr Ge¬
sicht , war schrecklich in seiner Gespanntheit,ihre Hände bewegten sich , als ob sie sich vor
einem Laut schützen wollte, den zu hören sie
erwartete . Im nächsten Augenblick trieb ihn
der Schatten einer kleinen Frau , die an ihnen

vorübereilte , zum Handeln. Ohne Angelina
eine Möglichkeit zum Sprechen ' zu geben,
drängte er Julia durch den kleinen Hinter-
eingarig aus dem Hause.

Immer noch regnete es. Sanft , schwach,ein dünner Regen, der nicht stark genug war ,
die Flamme seines Streichholzes zu löschen. Er
reichte ihr eine Zigarette, und obwohl er den
Ausdruck ihres Gesichtes nicht erkennen
konnte, wußte er, daß sie Ihn ansah.

„Es tut mir leid“, sagte er.
„Ich weiß es .“
Webb fing an, einen Arm um ihre Schultern

gelegt, sehr schnell zu gehen. Sie gingen
schweigend , und ihre beiden brennenden Ziga¬
retten waren das einzige Licht.

„Ich habe das Boot an der Piazetta ge¬lassen.“
Eine einzelne Laterne hing an der linken

Seite der Kirche. Der Regen, , der an ihren
Scheiben hinunter , lief, ließ sie wie eine phan¬
tastische Nachtblume aussehen. Der See vor
ihnen schien ein straff gespanntes Stück täef-
schwarzen Samtes zu sein ; geräuschlos nahm
er>

die winzigen Tropfen auf," die seine schim¬
mernde Oberfläche berührten .

Webb kniete auf dem schlüpfrigen nassen.
Holz des morschen Stegs und zog an der
Leine, um das Boot vor die Stufen zu bringen,als er ihre Stimme hörte.

„Webb . Ich kann nicht mit dir kommen.“
Er fuhr fort an der Leine zu ziehen, wie

wenn es ohne Bedeutung wäre , was immer
sie auch in diesen Minuten voller Schreck , Ver¬
wirrung und Kummer sagte.

Schluß folgt
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2eH und Mensch als f ilmlhema I Die zweiten Internationalen Berliner
Filmfestspiele haben begonnen

Eigener Bericht unseres Reda 'ktionsmitglieds Hubert Doerrschuck

Claude Nollier in „Schimirgericht “ als Chemi¬
kerin, die aus Mitleid ihren Geliebten tötete.

Berlin . Als Billy Wilder, Hollywoods großer
Regisseur von „ Sundset-Boulevard“

, dem „Ver¬
lorenen Wochenend “ und dem „Reporter des
Satans “

, zusammen mit Brenda Marshall und
William Holden auf dem Flugplatz Tempelhof
von den Journalisten überfallen wurde, meinte
er lachend „ Ich bin der beste Regisseur unter
den Eintänzern“ . Womit er auf eine der vielen
Episodefi seines bewegten Lebens anspielte, auf
seine Anfangszeit 1926 in Berlin nämlich, da er
sich als junger Journalist , eben von Wien kom¬
mend, sein Brot als Eintänzer im Eden -Hotel
verdienen mußte . Jetzt wohnt er im Savoy -
Hotel, und seinetwegen mußte der mexikanische
Produzent Rudolf Löwenthal das Doppelzimmer .
räumen , auch er ein alter Berliner, und vor
rund 20 Jahren Seite an Seite mit Wilder auf
der untersten Leitersprosse des künftigen Film-
ruhms .

Zwei Beispiele mir , aber de sind typisch für
diese Stadt , von der man nur vergessen hat ,
daß sie einmal eines der großen Filmzentren
der Welt war . Tausendfältig sind die Wechsel-
Beziehungen, cfte nur unterbrochen, aber nicht
abgerissen waren und die die Menschen sofort
wieder zusammenführen, ob sie mm aus Holly¬
wood oder aus London oder Paris kommen . Und
damit haben wir schon das Einmalige, was die
Berliner Filmfestepieie, im Gegensatz zu Can¬
nes etwa oder Venedig, unterscheidet und aus-
zeiebnet, daß sie von der filmischen Tradition
dieser Stadt leiben und getragen werden von
einem sehr präzis reagierenden Publikum mlit
wachem Verstand, ganz abgesehen davon, daß
dieses Westberlin mit seinen zwei Millionen
JämwohnemImmer noch einezwingende kosmo¬
politische Atmosphäre hat , die die Menschen
zum gemeinsamen Gespräch zusammenführt.

Genau 20 Nationen nehmen an diesen II . In¬
ternationalen Berliner Filmfastspielen teil. Mit
ihnen wurde der Berliner Kunstsommer — bei
strömendem Regen und frostiger Märetempe¬
ratur — eröffnet, zu einem Zeitpunkt, da die
Welt etwas argwöhnisch die Reaktionen der
Sowjets auf den Deutschlandvertrag erwartete ,
in einem Augenblick weiterhin, da Berlins re¬
gierender Bürgermeister«Emst Reuter sich mit
Bundesfinanzminister Schaffer wegen der For¬
cierung der Berlinhilfe „rauft “ und außerdem

„ßatt “-Qeftüstef in Wimbledon
Vereinsmeister aus 33 Ländern treffen sich am 23. Juni zum Turnier

„Die Herren werden ersucht, nicht in auf¬
gerollten Hemdsärmeln zu spielen , wenn
Damen anwesend sind.“ Dieser Anschlag war
am schwarzen Brett des „All England Club“
vor Beginn des ersten Tennisturniers in
Wimbledon am 9 . Juli 1877 z-u lesen . Damals,
vor 75 Jahren,, trugen die Spieler weiße Knik-
kerbocker, schwarze Kniestrümpfe und graue
Tuchmützen. Aufgerollte Hemdsärmel waren
nicht lange tabu , und die Kniehosen wichen
bald den langen weißen Leinenhosen. Aber
erst 50 Jahre später ereignete sich die Revolu¬
tion der Herrenmode, als Bunny Austin in den
20er Jahren in kurzen Hosen auf dem Platz
antrat .

Einfach shocking
„Schamlos “

, flüsterten ältere Damen, als die
Französin Suzamne Lenglen 1919 den traditio¬
nellen Tennisdreß — Rodt bis zur Erde , hoch¬
geschlossene Bluse , Korsett und Strohhut —
boykottierte und im dünnen , knielangen - und
armfreien Seidenkleidchen- antrat . Später er¬
schien die Spanierin Lili de Alvarez als erste
im hosenartigen Tenniskleid, und die Austra¬
lierin Lycett 1930 ohne Strümpfe auf dem
Centre Court. Danach übernahmen die Ameri¬
kanerinnen die Führung der Tönnismode in
Wimbledon . So sehr beherrschten die Spitzen¬
höschen der Gussie Moran und die Extra¬
vaganzen der jungen Namy Chaffee und Bever-
ley Baker die Szene , daß der Tennissport fast
ins Hintertreffen geriet.

„La Lenglen“ in Ungnade
Suizanne Lenglen war die beste Tennis¬

spielerin , die je in Wimbledon antrat . Sie hielt
den Meistertitel von 1919 bis 1923 und im
Jahre 1925; Sie war der Liebling von Wimble¬
don und ein Bombenkassenerfolg — bis 1926.
Da gab es den großen „Skandal“ . Königin Mary
hatte ihren Besuch in Wimbledon angekündigt .
Suzamne sollte ursprünglich nur in einem
Doppel antreten. Die Turnierleitung forderte
die Französin auf , auch in einem Einzel zu
spielen- Sie weigerte sich temperamentvoll , und
Königin Mary mußte eine halbe Stunde lang
in ihrer Loge auf den Spielbeginn warten . Die
10 000 Zuschauer wurden unruhig . Später gab

es eine fürchterliche Szene , und „La Lenglen“
spielte nie wieder in Wimbledon .

Sekt , Gin und Tennis
Die größte Heiterkeit erregte das dreistün¬

dige Tennisduell zwischen Lycett (Australien)
und Schimitsu (Japan ) , -das 1921 stattfand .
Jedesmal beim Platzwechsel genehmigte Lycett
sich einen kräftigen Schluck Gin , und als die
Flasche leer war , ließ er sich Sekt kommen.
Einmal fiel ihm der Schläger aus der Hand,
und er kroch auf allein Vierem über den Rasen
zur Sektflasche. Trotzdem: er gewann den ent¬
scheidendem Satz 8 :§.

Sensationelle Zwischenfälle
Im Jahre 1937 sah man in Wimbledon den

auffälligstem . Besucher. Es war ein afrikanischer
Negerhäuptling, der nur unter einem Baldachin
dahersehreiten durfte . Auf dem Weg zur Ehren-
löge aber blieb das „Dach“ im Türrahmen
stecken und zerriß. Da rettete , ein Direktor
von Wimbledon die heikle Situation , eilte mit
einem Regenschirm herbei, geleitete * den afri¬
kanischem Potentaten auf seinen Platz und hielt
den Schirm stundenlang über ihm aufgespannt.

Unliebsame Wimbledon -Besucher hat es auch
gegeben. 1913 hätten die Suffragetten beinahe
die Tribünen in Brand gesteckt . 1935 bedrohte
ein Mann den Klubsekretär und verlangte ein
Interview mit der amerikanischen Schönheits¬
und Tenniskönigin Helen Wills . Es war ein
Geisteskranker , der aus dem Irrenhaus ent¬
sprungen war . Im gleichen Jahr erspähten
Detektive auf einer der Riesentribünen den
langgesuchten Massenmörder Toni Manciniund
verhafteten ihn am Ort und Stelle.

128 Tote durch Hitzewelle
New York (AP) . Die starke Hitzewelle , die -

seit einigen Tagen die östliche Hälfte der Ver¬
einigten Staaten heimsucht, hat bis Dienstag¬
mittag 128 Todesopfer gefordert. 19 Amerikaner
kamen durch Hitzschlag ums Leben , während
109 Personen beim Baden ertranken . In den
letzten Tagen herrschte eine Durchschnitts¬
temperatur von 32 Grad Celsius im Schatten.
In Hell (Michigan ) sogar von 40 Grad.

die Schlagzeilen der hiesigen Presse einen wei¬
teren Fall von Menschenraub behandeln, die
Verschleppung von zwei Westberliner Jour¬
nalisten in den Ostsektor. Es ist allso nicht so,
daß der Film im geruhsamen Abseits seine
Festwoche begehen könnte, und richtig betrach¬
tet , will man das auch gar nicht . Alles was hier
geschieht, geschieht mit politischen Ausstrah¬
lungen und keinen Augenblick vergessen die
Berliner ihren gefährlichen aber auch Inter¬
essanten Standort zwischen Ost und West , der
ihnen ' Abwehr und Angriff zugleich auferlegt.
Und alle, die den Boden dieser Stadt betreten,
begreifen auch sofort, daß der Egoismus der
Nationen hier zu schweigen hat , daß hier nur
ein großes Gemeinsames gilt : westliche Kultur
und westliche Geisteshaltung zu behaupten, in¬
dem man Berlin behauptet .

Gleich der erste deutsche Film des ersten
Tages, „Postlagernd Turteltaub e“ ,
packt mutig ein Thema unserer Zeit an , vor
allem aber ein Thema, das Berlin unmittelbar
angeht : das Thema der Lebensangst. Fünf Par¬
teien einer Hausgemeinschaft, irgendwo in
einem Land des Staatsterrors , flüchten heimlich
über die' Grenze, weil sie alle gleichzeitig einen
anonymen Wambrief erhalten haben. Sie wis¬
sen nicht , daß diese Warnung genau genommen
nichts anderes ist, als ein übler Scherz , den sich
der Hauswart leistet . Ihnen allen genügt, daß
sie verdächtig erscheinen, um Wohnung , Be¬
sitz und Arbeit zu verlassen. Jenseits der
Grenze stoßen sie nun bei „lieben Verwandten“
auf Egoismus , Nichtverstehen und Sattheit .

' Der
Film endet schließlich - in einer versöhnlichen
Stimmung allgemeinen Familienglücks, der man
allerdings mißtraut , da Stimmungen keine
Dauer haben .

Der Beifall des Publikums war herzlich, bei¬
nahe begeistert . Es war der Beifall der Ber¬
liner und er galt dem Thema. Außerhalb Ber¬
lins wird man den ‘Film kritischer werten und
seine Schwächen klarer erkennen . Immerhin, es
bleibt eine Tat , daß hier e i n Mahn, Gerhard
T . Buehhölz als Autor, Regisseur und Produ¬
zent, diesen Film, ohne Bundesbürgschaft, ohne
Atelier und mit einem Bruchteil der normalen
Produktionskosten gedreht hat , gegen diie Mei¬
nung aller Produktionsgesellschaften, daß ein
solches Zeitthema beim deutschen Publikum
nicht ankomme. Aber es ist schade, daß der Re¬
gisseur Buchholz den Autor Buchholz nicht ge¬
strafft hat . Er will zu- viel sagen und er sagt es
stellenweise zu absichtsvoll. So wird . diese Ko¬
mödie der Angst streckenweise etwas peinlich .
Einige energische Striche würden ihr ’ gut tun.
Neben bekannten Darstellern , wie der fein
karikierenden Olga Limburg, Hermann Schöm¬
berg und Lu Säuberlich, erscheinen unbekannte
Gesichter auf der Leinwand, unter denen die
junge Barbara Rütting auffällt .

Der zweite für Deutschland startende Film’

„Das Bankett der Schmuggler “
, an

sich eine deutsch-belgische Gemeinschaftspro¬
duktion , packt ein anderes Zeitthema an , das
von der Sinnlosigkeit der Grenzen. Möglicher¬
weise etwas leichtfertig, denn der Galgenhumor
der betrunkenen Schmuggler Im Schlußbild, in
dem sie alle jene geistig minderbemittelten
Staatsmänner hochleben lassen, die sich um die
Beibehaltung der Zollgrenzen bemühen, ist
keine befriedigende Lösung. Dies um so weni¬
ger , als ja der Film, zuvor gezeigt hat , wie
eine belgische Schuhfabrik eben durch das Fal¬

len der Schutzzölle in der belgisch-holländischen
Zollunion vor dem Ruin steht . Die Fabrik wird
gerettet , da die Schfnuggler nun die Schuhe
heimlich über die Grenze nach Deutschland
schaffen . Nicht eben eine gesunde Basis für die
belgische Schuhproduktion. Abgesehen davon,
ein großartiger Film, ein gutes Drehbuch herr¬
liche Dialoge (Charles Spaak ) und ein gut ge¬
führtes ausgewogenes Ensemble mit den Fran¬
zosen Francoise Rosay, Christiane Lenier , Paul
Frankeur , Yves Dendaud und den Deutschen
Eva Ingeborg Scholz, Käthe Haack und Karl
John.

Am Eröffnungstag sah man den amerikani¬
schen Film „Der Brunnen “' (The Well ) , auch er
vom Thema her von brennender Aktualität .
Ein kleines Negermädchen fällt in einen halb
verschütteten Brunnenschacht und bleibt ver¬
schwunden . Wenige Stunden später wird ein
(weißer) Fremder , mit dem das Kind zuletzt
gesehen wurde, verhaftet . Und jäh bricht in der
Kleinstadt der Haß zwischen Weiß und Schwarz
aus. Unverstand und Gedankenlosigkeit laufen
Amok . Weiß schlägt , Schwarz und Schwarz
schlägt Weiß nieder . Im Augenblick der höch¬
sten Gefahr wird das Kind Im Brunnenschacht
entdeckt, und beide Parteien , eben noch bereit,
sich an die Kehle zu springen , finden sich zu¬

sammen zur Bettung der Verschütteten . Ein
Film mit sehr viel (amerikanischem) Bekenner¬
mut, daß das Vorurteil in jedem ; Volk zu Ex¬
zessen der Grausamkeit und des Terrors füh¬
ren kann, freilich zum Schluß dann auch mit
echt amerikanischer Patentlösung zur Rettung
der Demokratie . Immerhin von den beiden Re¬
gisseuren Leo Popkin und Rüssel Rouse mit
atemberaubender Spannung gedreht , mit einer
realistischen Härte , die an Wildere „Reporter
des Satans“ erinnert , um schließlich doch zum
Positiven hinzufinden .

Der künstlerisch stärkste Film der ersten
Tage blieb Vittorio de Sicas in aller Welt ge¬
feiertes „W u n d er von Malilan d“

, die Ge¬
schichte eines Findlings, der mit Hilfe einer
himmlischen Taube unter den Ärmsten der
Armen Freude und Glück spendet , um , als er
gegen den reichen Grundbesitzer unterliegen
muß , seine Freunde, die Bettler und Vagabun¬
den, in einem lustigen Besenritt über den Dom
von Mailand hinweg in den Himmel zu führen .
So wird das soziale Problem auf dieser Erde
freilich nicht gelöst , aber für zwei Stunden wer¬
den die Menschen im Kino zu glückseligenKin¬
dern. Seit zwei Jahren hält dieser Film seinen
Siegeszug durch die Welt und es ist so viel
über ihn geschrieben worden, daß dem nichts
mehr hinzüzufügen ist, es sei denn dies, daß
die Italiener mit diesem Film beweisen , daß
der Neorealismus keineswegs am Ende ist . Hier
ist mit realistischen Mitteln und bezaubernden
Einfällen echte" Filmpoesie erstanden . Chaplin
hat das übrigens immer schon gekonnt.

Paßbeamte stellten fatsche Pässe aus
Frankfurt (AP ) . Im Frankfurter Polizeipräsi¬

dium wurde einigen PaQfälschem das Hand¬
werk gelegt. Zwei bestochene Beamte der Paß¬
stelle des Frankfurter Polizeipräsidiums be¬
finden sich in Untersuchungshaft : der Polizei-
angestellte Renner, der die Pässe ausstellte , und
der Polizei seknetär Westbelt, der säe unter¬
schrieb und ordnungsgemäß stempelte . Von
einem in die Deggendorfer Paßfälscheraffäre
verwickelten Vermittler , Max Stumpf , wurden
sie bestellt.

Die von Renner und Westbelt ausgestellten
Pässe, so führte der Oberstaatsanwalt Dr. Ar¬
nold Buchthal aus , seien „technisch keine fal¬
schen Pässe“ gewesen, doch hätten sich die Be¬
zieher dieser Ausweise sämtlich der aktiven
Beamtenbestechung und zu einem großen Teil
falscher Angaben über • ihre Person schuldig
gemacht . Die Zähl der in Frankfurt ausgegebe¬
nen falschen Pässe sei „niedriger , als man hätte
annehmen können“ . Über die Höhe der für die
einzelnen Pässe gezahlten Beträge konnte der
Oberstaatsanwalt keine Angaben machen.

Während Renner erst nach Aufdeckung der
Fälschungen im Faankfurter Polizeipräsidium
festgenommenwurde , befand sich Westbelt be¬
reits in Untersuchungshaft , da er in eine Spio¬
nageaffäre verwickelt sein soll.
Vom „Sonnenstrahl“ bis „Dämmerung“

Die Haarmode für 1952 wurde kreiert
Stuttgart (ff) . Zwei Dutzend der besten deut¬

schen Friseure , darunter nur drei Friseusen,
kämpften am Wochenende in den großen Hal¬
len auf dem Killesberg um den Titel eines
deutschen Meisterfriseurs . Sieger wurde wie
im Vorjahr der Berliner Heinrich Dehrn vor
Karl Degenhardt aus Dresden und der Mann¬
heimerin Liselotte Dehrn, der Schwester des
Titelträgers . Tausende von Besuchern verfolg¬
ten den zweitägigen Kampf , der mit Qndu-

Südwestdeutsche Umschau

Theater in der Restauration
Die verpaßte Chance — Subventionen in» künstlerischen Leerlauf

Die wichtigsten Theater - Schlachten dieser
Spielzeit sind geschlagen . Die sommerlichen
Festspielwochen sind angebrochen. Die Theater
weisen anhand statistischer Erhebungen auf an¬
steigende Besucherzahlen hin, das Publikum
reagiert mehr oder weniger temperamentvoll
mit einer Enttäuschung über den Spielplan.
Gehen wir diese Spielpläne, die trotz ihrer
Reichhaltigkeit, von einer starren Uniformität
sind, einmal durch, so will es uns scheinen, als
sei das viel zitierte landschaftliche Eigenleben
in Deutschland nahezu erloschen. Wieder müs¬
sen die Dramaturgen herhalten , denen es nicht
gelungen ist, einen lebendigen Spielplan aufzu¬
stellen. Aber es . liegt weniger an den Drama¬
turgen als an dem ganzen unschöpferisch ge¬
wordenen Kunstbetrieb unserer Zeit.

Niemals ist in den Theaterbüros mehr gelesen
worden als heute, niemals war die Lektüre
mühseliger und unergiebiger. Auf den Schreib¬
tischen stapeln sich die Manuskripte zu Bergen,
aber immer geringer werden die persönlichen
Einsendungen der Autoren. Die Bühnenverlage
haben ihre Vermittlerrolle erfolgreich weiter
ausgebaut, im Wust des Papierkrieges bevor¬
zugen die Theater jene Werke, die bereits eine
erste kritische Sichtung bestanden haben.

Wir leben unser Leben heute alle aus zweiter
Hand. Die Dramaturgen kennen die Dichter nicht
mehr, die Theater füllen ihre Häuser über den
Umweg von Besucher - Organisatio¬
nen , ähnlich schalten sich in der Presse die
Korrespondenz-Betriebe immer stärker in das
Verhältnis zwischen Redaktion und Autor, und
in Politik und Wirtschaft gar ist die Kette der
Zwischenträger um ein Vielfaches länger . Dieser
Zug zur Vermittlungeller Werte, des Losgelöst¬
seins und Abgetrenntseins voneinander aber hat

die Fluktuation der künstlerischen Befruchtung
unterbrochen und die heutige Situation der
geistigen Stagnation heraufbeschworen.

Ich erinnere mich noch des erregenden Ein¬
drucks , als mich mein Weg zu Anfang der drei¬
ßiger Jahre in die Wohnungdes Hörspielleiters
am Deutschland-Sender führte . Ich lernte ihn
im Gespräch mit einem namhaften Autor ken¬
nen, mit dem er beim Morgenkaffeeden zweiten
Akt eines noch unfertigen, Hörspieles besprach.
Der Hörspielleiter war bei der Lektüre eines
Buches von seinem Stoff gepackt worden, es
war ihm gelungen, einen ihm geeignet erschei¬
nenden Mitarbeiter für diese .Aussage zu begei¬
stern , und nun stand er mit kritisch-dramatur¬
gischen Rat für mehrere Wochen bei der Voll¬
endung zur Seite . Hier gab also ein Mann dank
seiner Initiative und Ausstrahlung, dank seiner
unmittelbaren Verbindung mit dem Dichter dem
Sender ein persönlichesGesicht . Und noch heute
müssen wir dem Rundfunk vorurteilslos zu¬
gestehen (gleichgültig , wie der einzelne dem
Hörspiel als Kunstform gegenüber eingestellt
sein mag) , daß eben diese Art seiner Ent¬
stehung lebensnäher ist als die der Mehrzahl
der modernen Schauspiele auf dem Theater.

Die Kritik weist bei diesen Werken so oft
darauf hin, daß sie schlecht gebaut und wenig
originell sind. Woher aber sollen die jungen
Dichter den Mut zur Originalität nehmen, so¬
lange sie beim Schreibenallein gelassen werden?
So halten sie sich epigonal an die bewährte
Dramaturgie , wissend, daß auch der Bühnen¬
vertrieb an einem möglichst großen Absatz
interessiert ist Indem sie gleichsam ohne An¬
tenne in die Anonymität hineinarbeiten, er¬
reichen sie das Gegenteil des Angestrebten:
Theater oder Bühnenvertrieb lehnen ihre Werke

Mosbach (e ) . Eine in Würzburg berufstätige
29jährige Hausangestellte wollte zu einem Wo-
chenendbesuch nach Mosbach fahren , kam unter
den anfahrenden Zug und verunglückte tödlich .

Baden -Baden (swk ) . Mit der Fertigstellung eines
neuen UKW -Senders des Südwestfunks im Wein -
gebiet von Rheinland -Pfalz ist noch in diesem
Jahre zu rechnen . Nach anfänglichen Bedenken
der Naturschutzbehörde hat das Landratsamt Neu¬
stadt die Baugenehmigung für den 100 m hohen
Gittermast erteilt , der eine Rundstrahlenantenne
von 18 m tragen wird . Die elektrische Energie soll
von Gimmeldingen auf einem 2,5 km langen Wege
durch Erdkabel zugeführt werden .

Offenburg . Der neugebildete Verband badischer
Gemeinden e . V . befaßte sich auf seiner ersten
Vorstandssitzung mit der Tätigkeit der badisch - '

württembergischen Gemeindekammer . Ein süd¬
badischer Städtebund wurde als „unerwünschte
Kräftezersplitterung ohne -Vorteil für die weni¬
gen Städte “ abgelehnt .

Kehl . Drei Häuserblocks mit 21 Wohnungen , die
aus einer Spende des französischen Hohen Kom¬
missars und der südbadischen Landesregierung
erbaut wurden , um dafür noch beschlagnahmte
Wohnungen im freien Gebiet der Stadt einzutau¬
schen , wurden den Besatzungsbehörden über¬
geben .

ab und lassen sie mutlos oder verbittert zurück .
Daß die ausländischen Stücke auf

deutschen Bühnen erfolgreicher sind, liegt nicht
an der geistigen Isolierung während des Dritten
Reiches . Insbesondere in den angelsächsischen
Ländern ist das dramatische Schaffen längst zu
einem Studienfach geworden, das in engster
Verbindung mit den Kräften des Theaters be¬
trieben wird . Namhafte Autoren sind bereits
aus dieser Zusammenarbeit hervorgegangen.
Wenn man bedenkt , welche Mühe und Energie
unsere Regisseure aufwenden, um in persön¬
licher Zusammenarbeit mit den Schauspielern
einer Aufführung künstlerisches Gewicht zu
verleihen , kann man sich angesichts dieses Auf¬
wandes im reproduktiven Bereich nur erstaunt
fragen , wie es möglich ist , daß der wichtigste
Mitarbeiter des Theaters , der Dichter , von

Leonberg . Ein Geschäftsmann aus hann . Bün¬
den wurde in einem Waldweg bei der Autobahn
in der Nähe von Leonberg von zwei Unbekann¬
ten überfallen . Während des Handgemenges wur¬
den dem Überfallenen die Brieftasche mit seinen
gesamten Ausweispapieren , ein Geldbetrag , sowie
eine Aktentasche abgenommen . Die Täter ließen
ein Stilettmesser zurück .

Tfibingen . Zahllose Tübinger verfolgten dieser
Tage das tragische Ende eines eifersüchtigen
Enterichs . Die Schwanenfamilie des Anlagensees
hatte Nachwuchs bekommen . Gleichzeitig hatte
sich auch bei der am See wohnenden Eritenfami -
lie Kindersegen eingestellt . Der Enterich wurde
jedoch beim Anblick der kleinen , silberigen
Wollknäueln gleichenden Schwanen jungen offen¬
sichtlich von väterlicher Eifersucht gepackt , stellte
den Schwanenkindern nach und versuchte immer
wieder , sie unter Wasser zu drücken . Ein von der
Stadtverwaltung bestellter Waidmann beförderte
den Entenvater ins Jenseits .

Göppingen . Bernhard Kempa , der Mittelstürmer
von Frischauf Göppingen , brachte von den Hand -
ballweltmei

’sterschaften aus der Schweiz nicht
nur den Beinamen des „Wunderstürmers “ mit ,
sondern auch den Ruf als Lebensretter . Bei einem
Bummel durch Duzern rettete Kempa gemeinsam
mit dem Hamburger Torhüter Heinz Singer ein
kleines Kind aus dem Vierwaldtstättersee .

ihm so vernachlässigt wird . Man soll hier nicht
mit dem Einwand des Geldmangels laborieren.
Wir verteilen die Mittel in Deutschland nur
falsch . Wir stecken sie in die Fassade , in reprä¬
sentative Neubauten . Die Ankurbelung von
innen läuft leer.

Der Weg zum neuen Theater im alten Stil ist
überall in Deutschland gegangen worden. Der
einzige positive Nutzen des Bombenkrieges, die
Möglichkeit , noch einmal von vorn anzufangen,
aus den alten Geleisen herauszukommen , aus
Not und Armut einen künstlerischen Stil zu for¬
men , der ' auch die Dramatik befruchtet hätte ,
wurde nicht als produktives Geschenk erkannt .
Indem man sich für die Restauration entschied,
wiederholte man einen Kreislauf , der sich künst¬
lerisch schon einmal festgefahren hatte .

Dr. Herbert Leisegang

Umfangreiche Bilderfalschungen aufgedeckt
Die französische Staatspolizei ist einer Fälscher -

bande auf die Spur gekommen , welche berühmte
Werke moderner französischer Meister fälschte
und in den Handel brachte . Das Unternehmen hat
einen solchen Umfang angenommen , wie man es
bis jetzt noch nicht erlebt hat . An die hundert ge¬
fälschte Corot , Manet , Gaugin , Bonnard usw . wur¬
den bereits an den Mann gebracht . In jedem Falle
handelt es sich um Nachahmungen berühmter Bil¬
der , deren Originale sich noch unverkauft in Fri -
vatbesitz befinden , obwohl die Händler den Käu¬
fern , die riesige Summen bezahlten , vorredeten ,
die Bilder stünden zum Verkauf . In jedem Falle
waren Expertisen angefertigt , in denen die Echt¬
heit der Bilder von bekannten Kunstexperten be¬
stätigt wurde . Die Imitationen sind außerordent¬
lich geschickt . Die Fälscherbande muß begabte
Kunstmaler in ihre Dienste genommen haben , die
bis zu den kleinsten Nuancen im Pinselstrich und
in der Farbtönung das Original kopierten . Die
Fälscherbande hatte ihr Netz über ganz Frank¬
reich , Italien und die Schweiz ausgedehnt , und die

Fälschungen wurden über die Grenzen verschoben .
Erst Gegenexpertisen , welche die französische
Staatspolizei vornehmen Heß , und die Nachfor¬
schungen nach den Originalen , die sich unverän¬
dert in der Hand ihrer Besitzer befinden , brachten
den Beweis für die Existenz der gefälschten Bilder .

Ausstellung der Ruhrfestspiele eröffnet
Unter dem Leitgedanken „Mensch und Form

unserer Zeit “ wurde die Ausstellung der diesjäh¬
rigen Ruhrfestspiele in Recklinghausen eröffnet .
Neben Plastiken , Gemälden und Graphiken be¬
kannter moderner Meister und junger Nachwuchs¬
künstler sind Photos , Plakatkunst , Bücher , Archi¬
tektur , Bestecke und Metallwaren , Beleuchtungs¬
körper , Glaswaren , Porzellan und Keramik , Möbel ,
Feinmechanik , Elektrogeräte , Tapeten , Teppiche ,
Vorhangstoffe , Webarbeiten , Holzwaren und Er¬
zeugnisse des Kunsthandwerks ausgestellt Mit
dieser Zusammenstellung wird der Versuch unter¬
nommen , die Einbeziehung der Technik in die
moderne Lebensform aufzuzeigen und aus der

lation, Wasserwelle und allen Mitteln einer
modernen Friseurtechnik ausgetragen wurde .

Man sah, je nach dem Kleid der Vorführ¬
damen, die erstaunlichsten Farbtönungen auf
den reich gelockten Köpfen vom zarten Lila
bis zum weichen Perlmutt . Als besonders be¬
liebte Modefarben gelten Mahagonibraun ,
Kirschrot, Rose und Sonnenblond. Die Grund¬
richtung ist kurzer, weicher Schnitt mit steil-
aufsteigender Nackenlinie ; kein Windstoß mehr ,
auch nicht mehr einzelne eingefärbte Strähnen ,
sondern changierende Lichter, die vom hellen
„Sonnenstrahl“ bis zur stahlblauen „Dämme¬
rung“ reichen . Eine Herren-Frisuren -Schau mit
Föhnwelle als letztem Schrei und ein Kinder¬
wettbewerb fanden ebenfalls viel Beifall.

Steinwürfe gegen Demonstranten
Freiburg (Eig . Ber.) . Zu tumultartigen Zwi¬

schenfällen , über die wir in einem Teil unserer
gestrigen Ausgabe schon berichteten , kam es
am Montagabend in Freiburg anläßlich einer
studentischen Demonstration gegen den Wieder¬
auftreten Veit Harlans. Zuvor hatten in einer
Protestversammlung mit 2000 Studenten in der
Universität, zu der auch Staatspräsident Wohieb
und ein Vertreter des Oberbürgermeisters er¬
schienen waren, der Prorektor Prof . Dr. Vincke
und der frühere ASTA-Vorsitzende Hiättich
gesprochen . Die Vertreter des Rings politischer
Hochschulgruppen erklärten , daß es nicht so
sehr um die Wiederaufführung des Film
„Hanna Amon “ als um der größeren Zusam¬
menhänge gehe , in den die Studenten das lo¬
kale Ereignis gestellt wissen wollten .

Die Polizei war von den Studenten über die
Möglichkeit einer Demonstration unterrichtet
worden. Als der Zug vor dem Lichtspieltheater
erschien , in dem der Film in Freiburg läuft ,
empfing ihn eine viertausendköpfige Menschen¬
menge mit Johlen, Pfuirufen und Pfeifen . Men¬
schenmauern zwängten den Zug auf dem Wei¬
termarsch ein, und nur dem umsichtigem Vor¬
gehen der Polizei war es zuzuschreiben, daß es
zu keinen ernsteren Zwischenfällen kam . Klei¬
nere, gut organisierte Gruppen , vermutlich
kommunistischer Jugendlicher, griffen den
Zug laufend an, bewarfen die Studenten mit
Steinen und versuchten, den Lautsprecherwagen
umzuwerfen. Inmitten dieser entfesselten Mas¬
sen verhielten sich die Studenten auf dem gan¬
zen Weg bis zur Universität sehr diszipliniert .
Noch lange, nachdem der Zug im Universitäts¬
gebäude verschwunden war , war der Universi¬
tätsplatz im „Belagerungszustand“.

Aus der Menge wurden sieben Personen vor¬
übergehend festgenommen, gegen die der
Staatsanwalt Anzeige erstatten wird .
Dreifacher Mord mit dem Küchenmesser

Wien (AP) . Die Bäuerin Johanna Kravogel
aus Wasen (Niederösterreich) hat ihrer Tochter
und ihren beiden Enkelkindern -mit einem
Kiüchenmesser die Kehlen durchschnitten und
dann auf dieselbe Art Selbstmord verübt . Nach
Angabe der Polizei wurde bei dem vier Toten
ein Brief der Bäuerin gefunden , in dem sie
finanzielle Schwierigkeiten als Tatmotiv atn -
gibt. Der Bauer hatte im Mai auf Beschluß des
„Familienrates“ seinen Hof amgesteckt und be¬
findet sich in Haft.

schöpferischen Begegnung von Kunst und Technik
Impulse für eine neue geistige Ordnung zu gewin¬
nen . Aus dem Bereich der darstellenden Kunst
vereint die Ausstellung u . a . Werke von Willi
Baumeister , Georges Braque , Marino Marini und
Pablo Picasso .

In seiner Eröffnungsansprache nannte der Aus -
stellungsleiter Franz Große -Perdekamp das Indu¬
striegebiet an der Ruhr ein „beispielhaftes Feld
der kunstschöpferischen Auseinandersetzung für
die das gesamte westliche Kulturproblem entschei¬
dende Frage der Einbeziehung der ' Technik .“

Kulturnotizen
Der 15. Volksbühnentag in Hannover wählte in

seiner abschließenden Sitzung den Leiter der Ber¬
liner Volksbühne , Dr . Siegfried Nestriepke , zum
ersten Vorsitzenden des Verbandes der deutschen
Volksbühnenvereine . Vorsitzender des Verwal¬
tungsrates wurde Ministerialrat August Böllhoff ,
Düsseldorf .

Ehrendoktorrat für Theodor Bäuerle . Die Philo¬
sophische Fakultät der Universität Tübingen hat
dem früheren Kultusminister von Württemberg -
Baden , Dr . h . c . Theodor Bäuerle , aus Anlaß sei¬
nes 70. Geburtstages die Würde eines Ehrendok¬
tors verliehen . In der Ernennungsurkunde wird
Bäuerle als „der liebevolle Erforscher deutschen
Volkslebens “ und „Hüter hoher Geistesschätze ,
der die Herzen der Menschen seines Heimatlandes
für die ; Wahrheit aufgeschlossen hat “, gewürdigt .

Die Landeskonservatoren der Bundesrepublik
forderten auf einer Tagung der „Vereinigung der
Landesdenkmalpfleger “ in Trier ein Gesetz , das
die Ausfuhr „national wertvoller Kunstwerke “
aus dem Bundesgebiet verhindern soll . Sie ver¬
langten ferner die Einrichtung von Restaurie¬
rungs -Werkstätten an Zentralstellen im Bundes¬
gebiet , in denen unter der Aufsicht der Landes¬
konservatoren vom Verfall bedrohte öffentliche
und private Kunstdenkmäler erneuert werden
sollen .

Das erste UNESCO -Institut für Arbeiterbiidung
wurde vom Generaldirektor der UNESCO , Jaime
Torres Bodet , im Chateau de la Breviere im
Walde von Compiegne seiner Bestimmung über¬
geben .
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die tttHimchspatte
Verheiratet - Geschieden - Verheiratet - an einem Tag
_ George Tumbull und Lily Matcalfe begabensich mit Trauzeugen , Schwiegereltern m speusw . zur Kirche Sankt Margaret in Durham .Der Pfarrer fragte , ob das Aufgebot in der St .Giles -Kirche im Wohnort des Bräutigams aus -

fjahängt worden sei . Einer der Trauzeugen be¬
jahte dies , und so wurde das junge Paar ge¬traut . Nachher , als der Pastor dem Bräutigamseine Glückwünsche aussprach , erfuhr er von
ihm , daß das Aufgebot nicht ausgehängt wor¬den sei . Darauf erklärte der Geistliche die
Ehe für null und nichtig . Das junge Paar
wandte sich , obgleich es Sonntag war . an die
kirchliche Behörde , und es gelang ihnen eine
Spezial -Lizenz zu erwirken , mit der sie in die
Kirche zurückeilten . Der Pfarrer war aber
nicht mehr anwesend , doch ließ sich der Hilfs¬
pfarrer Überreden , die Trauung zu wieder¬
holen .

Kein Wort mehr über Liebe
Die Flieger der westlichen Welt dürfen das

Wort „Liebe “ nicht mehr in den Mund neh¬
men . Die internationale Zivilluftfahrtorgani¬sation hat es ihnen verboten , weil es die inter¬
nationale Verständigung erschweren soll.

„ Love “ stand nämlich bisher im englischen
Buchstabieralphabet für den Buchstaben „L “ .Inzwischen ist aber ein neues internationales
Buchstabieralphabet für die Streitkräfte der
Atlantikpaktmächte entworfen worden , wel¬ches das nach Ansicht der Luftfahrtorganisa¬tion passendere Wort „Lima “ für „L “ enthält .Die Organisation erklärt , dieses Wort sei nicht
so „zweideutig “ .

Klabautermannwar beleidigt
Mit drei Wochen Verspätung kroch dieser

Tage das 14 376 Tonnen große britische Fracht -
und Passagierschiff „Moreton Bay “ in den
Heimathafen . Folgendes war ihm unterwegs
zugestoßen .

Ein Dockerstreik in Australien verzögertedie Ausfahrt . Ein Sturm zerschlug ein Ret¬
tungsboot und riß die Ladeluken auf , so daßsich Honig und Maismehl im Frachtraum zu
einer scheußlichen Masse vermischten . Bei der
Ölübernahme von einem Tanker brach dasFüllrohr . Ein Steward fiel so unglücklich einen
Kajütenaufgang hinab , daß er an den Folgenstarb . Im Suezkanal lief das Schiff auf Grund .Die Ursache dieser Kette von Unglücksfällenerklärte einer der 400 Passagiere : „Jemand
muß den Klabautermann beleidigt haben .“

Der Ehrentag
Ein Berufskraftfahrer , der seit dreißig Jah¬ren , - ohne den geringsten Unfall verschuldet

zu haben , seinen Wagen fuhr , erhielt von der
schleswig -holsteinischen Landesverkehrswacht

Wir lasen:
Eine Entscheidung des Obersten Staatsgerich¬tes von Dänemark , nachdem es keine juristischeHandhabe gibt , die Schüler zur Anfertigung vonHausarbeiten zu zwingen In einem Gerichtspro¬tokoll das Schlußwort eines Mitangeklagten , nach¬dem ihn ein Münchener Gericht zu zwölf Jah¬ren Zuchthaus wegen Beihilfe zum Mord ver¬urteilt hatte : „Das sind aber rauhe Sitten Mer !“Das Schreiben eines mexikanischen Geschäfts¬inhabers in dem er mitteilt , daß von seinen ins¬gesamt elf Angestellten seit vierzehn Tagen kei¬ner mehr zur Arbeit käme . Grund : Die. elf An¬

gestellten haben vor zwei Wochen rund 280 000
DM im Toto gewonnen.

Wir sahen :
Eine nachahmenswerte Idee . Neben ihren Post¬briefkasten hat die Gemeinde Steyerberg bei

Nienburg (Weser ) sogenannte „Meckerkästen“
aufstellen lassen . Hier kann die BevölkerungBriefe mit Vorschlägen, Kritiken und Frageneinwerfen . Alle auf diese Weise gesammeltenBitten und Beschwerden sollen später in denöffentlichen Gemeinderatssitzungen behandeltwerden . Den Segen der Technik. In einer Stock¬holmer Klinik liegt eine Schülerin mit einer an¬steckenden Krankheit . Um ihr die Möglichkeit zugeben sich trotzdem am Abschlußexamen ihrerKlasse beteiligen zu können , machte sie ihrmündliches Abitur über eine Lautsprecheranlage .Vom Zimmer des Chefarztes aus stellte die Prü¬
fungskommission ihre Fragen Das Mädchen ant¬wortete aus seinem Krankenzimmer .

Wir meinen :
Wirtinnen haben viel Gemüt . Als ein norwegl -.scher Delegierter der NATO Sich in einem Pari¬

ser Vorort ein Zimmer mietete , bemängelte erdie schlechte Aussicht die einen trostlosen Fabrik¬hof mit zahllosen qualmenden Kaminen zeigte.
„Ach , — das ist nicht schlimm“

, sagte die Zim¬mervermieterin ;
'

„das ist eine Dynamitfabrik , diekann jeden Augenblick in die Luft fliegen!“

eine Ehrenplakette . Aus Freude trank er amAbend des Ehrentages ein paar Glas Bier und
fuhr auf dem Heimweg eine junge Radfahre¬rin an , die verletzt wurde . Das Gericht ver¬urteilte ihn zu einer Geldstrafe .

Stadt ohne Verbote
Tanger , die aus vielerlei Gründen verrufene

internationale Stadt gegenüber Gibraltar ,wirbt um den Fremdenverkehr . In den USA
geschieht es mit den geheimnisvoll nichts und
alles sagenden Worten : „Besucht Tanger , die
zauberhafte Stadt , in der nichts , aber auch
gar nichs verboten ist !,“

Unentrinnbar
38 Jahre läng hatte der englische Postbeamte

Willis zuverlässig seinen Schalterdienst ge¬tan ; dieser Tage setzte er sich zur Ruhe Die
Feier seines Lebensabends begann damit , daß

'Der 'TVite der 'TVoche

„. . . der Automat wäscht , mangt und bügelt
ganz allein . . .!“ „Mein Mann auch!“

(Pourquoi Pas)

er seinen Wecker im hohen Bogen aus demFenster schleuderte . „Du hast mich wahrhaftig
genug geärgert !“ An der Tur klingelte es , derPostbote brachte ein Paket , es war das Ab¬
schiedsgeschenk der Kollegen . Als Willis es
auspackte , hielt er einen funkelnagelneuen
Wecker in der Hand .

Prominente Namen
Im soeben neu erschienenen Telefonbuch

von Washington findet man 2 Eisenhower ,6 Truman , 12 MacArthur , 13 Taft und 17 Ke-
fauver . Die „ Richtigen “ stehen allerdingsnicht darin , sie haben Geheimnummem .

Grün ist die Hoffnung
In einer • Verkehrsampel in Los Angeles hat

ein Sperlingspärchen sein Nest auf den Rand
der grünen Scheibe gebaut .

Die große Bildungsfrage
In einer Londoner Schule : Behutsam Schritt

für Schritt will die Lehrerin durch Fragen zu
dem Ereignis des 500 . Todestages von Leonardo
da Vinci hinführen . „So . Und jetzt sagt mir ,wer der große italienische Künstler war '

, des¬
sen Jubiläum die ganze Welt feiert .“

Ein Finger fliegt in die Höhe : „Leonardo
Wischinsky !“ ,

Zu guier I2et$t :
Wer ist da verrückt ?

Ein Einwohner von Paris , der 1914 in eine
Irrenanstalt in der Nähe von Paris verbracht
worden war, entkam kürzlich von dort. Sein
einziger Besitz war ein 20-Francs -GoIdstück,das er seit seiner Einlieferung „gehortet“
hatte . Er ging stracks in sein einstiges Stamm¬
lokal und bestellte ein Mittagessen ; die Rech¬
nung betrug — Frs. 2000 (rund 14 DM ), denn
er hatte sich‘s wohl sein lassen . Besorgt holte
er sein Goldstück hervor und erklärte : „Es tut
mir leid , aber das ist alles , was ich habe“.Der Kellner brachte ihm wortlos Frs. 2000 in
Scheinen zurück. Worauf der Gast, überzeugt,daß die gesamte übrige Welt verrückt gewor¬den sei , schnurstracks in die Zuflucht seiner
Irrenanstalt zurückeilte . . .

258000 DM für die Jugendherberge
Holz -Auäctellungs-Halle bleibt für weitere zwei Jahre — Omnibuslinie Mühlburg—Neureut vom Stadtratendgültig genehmigt

Der erste Teil der gestrigen Stadtratssitzung stand, wie an anderer Stelle berichtet , im
Zeichen der Aussprache über die Vorkommnisse aus Anlaß der Oberbürgermeisterwahl . In
der zweiten Hälfte der Sitzung gab der Stadtrat aus dem Finanzplan 1952 der StädtischenWerke eine weitere Million DM frei , stellte für den Bau der Jugendherberge und des Ju¬
gendheimes am Engländerplatz neue Mittel in den Haushaltsplan ein und bewilligte für
die Beschaffung von Einrichtungsgegenständen sowie für Bauarbeiten an Karlsruher Schu¬len den Betrag von rund 200 000 DM. Der Eröffnung einer Omnibuslinie nach Neureut
wurde einmütig zugestimmt , verschiedentlich jedoch die Forderung erhoben , daß auch nach
Durlach-Aue 'baldmöglichst eine Verkehrslinie eingerichtet wird.

Im Vordergrund des zweiten Teils der gestri¬
gen Stadtratssitzung stand die Vorlage über
die Einstellung weiterer Mittel zum Bau einer
Jugendherberge und eines Jugendheims am
Engländerplatz . Für die Jugendherberge waren
im Entwurf des Haushaltsplanes 162 000 DM
angenommen worden . Nach langen Verhand¬
lungen mit dem Jugendherbergsverband haben
sich jedoch , wie Beigeordneter Dr . Gutenkunst
ausführte , wesentliche Änderungen gegenüberdem ursprünglichen Plan ergeben , die einen
Mehraufwand von 96 000 DM erforderlich
machten . Die bis dahin unbekannte Tatsache ,daß sich ausgerechnet an jener Stelle , an der
das im wesentlichen von den Amerikanern
finanzierte Jugendheim erbaut werden soll , die
Betonmulde eines während des Krieges ge¬bauten Feuerlöschteiches befindet , bedingt auch
für dieses Projekt eine Erhöhung des städti¬
schen Zuschusses , und zwar um 17 000 DM auf
insgesamt 37 000 DM. Dr . Gutenkunst erklärte
ausdrücklich , es bestünden keinerlei Bedenkenmehr , daß infolge der Finanzierung durch die
Amerikaner die städtischen bzw . deutschen
Interessen zu kurz kämen . In der Verwaltungdes Jugendheimes habe der Stadtjugendaus¬schuß und die Stadtverwaltung das entschei¬
dende Wort . Während Dr . Werber (CDU) wei¬
tere Bemühungen um staatliche Zuschüsse fürdie Jugendherberge forderte , lehnte Stadtrat
Riedinger (KPD ) das Jugendheim ab , weil seinePartei einen amerikanischen Einfluß auf dasHeim befürchte . Die Erhöhung der Haushalts¬ansätze für die Jugendherberge wurde ein¬
stimmig , diejenige für die Errichtung des Ju¬
gendheimes gegen die Stimmen der KPD ge¬billigt .

Die finanziell bedeutendste Vorlage war die ,durch welche eine weitere vorzeitige Freigabeaus dem Finanzplan 1952 ’ der StädtischenWerke beantragt wurde . Nach den bereits imJanuar und im März genehmigten Vorausbe¬
willigungen in Höhe von insgesamt 1,3 Millio¬nen DM handelte es sich gestern um eineweitere Million , die bei Stimmenthaltung der
KPD freigegeben wurde . Die Kommunistenenthielten sich der Stimme , weil nicht klarerkennbar war , ob mit einem Teil diesesGeldes auch Versorgungsleitungen für die
Amerikanerbauten an der Erzbergerstraßefinanziert werden sollen .

Eine kurze Verkehrsdebatte löste die Vor¬
lage über die Einrichtung einer Omnibuslinie
von Mühlburg nach Neureut aus , die noch in
diesem Monat in Betrieb genommen werdensoll . Wie der Chef der Städtischen Werke ,Oberbaudirektor Dr . Möhrle , mitteilte , sind dieTarife an diejenigen beim Gemeinschaftsver¬
kehr Omnibus -Straßenbahn von Berghausenund Grötzingen aus angepaßt . Mehrere Stadt¬räte ; unter ihnen die Hprren Berggötz,' Zwek -
ker und Ulmer , nahmen die Gelegenheit wahr ,um für eine baldige Verkehrslinie , nach Dur¬lach -Aue zu plädieren , und Stadtrat Dietz er¬klärte unter Hinweis auf den intensiven Stutt¬
garter Vorortsverkehr , däs Innenministeriumdürfe den weiteren Ausbau des Vorortsv 'er -
kehrs in Karlsruhe nicht erschweren . Beigeord¬neter Dr . Ball sagte zu , daß die Frage einer
Verkehrslinie nach Durlach -Aue in der näch¬

sten Sitzung des Werkausschusses geprüft
werde .

Für Bauarbeiten in der Pestalozzi - und in
der Goethe -Schule sowie für die Beschaffung
von Einrichtungsgegenständen einer Reihe an¬
derer Schulen wurde aus dem außerordent¬
lichen Haushaltplan 1952 ein Betrag von insge¬
samt rund 200 000 DM freigegeben , für die Rei¬
nigung von Bächen und Entwässerungsgräben
sowie zur Instandsetzung von Feldwegen — al¬
les Notstandsarbeiten - * ein Betrag von 42 000
DM. Die gleichfalls genehmigte Gewährung
einer einmaligen Ausgleichszahlung an die
städtischen Beamten in Höhe eines halben Mo¬

natsgehalts macht einen Mehraufwand Von
345 Ö0Ö DM erforderlich . Diese Ausgleichszah¬
lung ist das Ergebnis einer Tarifvereinbarung ,
die im April d . J . zwischen den Vertragspar¬
teien auf Bundesebene beschlossen wurde .

ZU erwähnen bleibt schließlich die Tatsache ,
daß die von einer Arbeitsgemeinschaft Karls¬
ruher Zimmerleute erstellte Ausstellungshalle
am Festplatz zunächst weitere zwei Jahre ste¬
hen bleibt . Der diesbezügliche Vertrag wurde
gestern vom Stadtrat bis zum Oktober 1954
verlängert . Während Stadtrat Samwer meinte ,
jeder der diese Halle sehe , sei entsetzt dar¬
über , daß sie überhaupt erstellt wurde , ver¬
wies Dr . Gutenkunst auf die früher oder spä¬
ter der Stadtverwaltung obliegende Notwen¬
digkeit , sich mit dem Bau einer neuen Ausstel¬
lungshalle zu beschäftigen . Dies werde in nicht
zu ferner Zeit ein dringliches Anliegen für die
Stadt , Wenn man nicht erhebliche Verluste (ge¬
meint ist wohl die Gefahr , daß der Therapie -
Kongreß und die Heilmittel -Messe von Karls¬
ruhe abwandern , die Red .) in Kauf nehmen
wolle . W.

Handwerk - Wiege der Industrie
Junggesellinnen der Damenschneider-Innung Karlsruhe feierlich losgesprochen

Die Damenschneider -Innung Karlsruhe hielt
gestern im Conradin -Kreutzer -Haus ihre dies¬
jährige Hauptversammlung ab und verband
damit die Lossprechung von 41 Junggesellin¬
nen der Frühjahrsgesellenprüfung 1952 . Ober¬
meisterin Frl . Kratt führte den jungen Gesel¬
linnen nochmals die Bedeutung der handwerk¬
lichen Arbeit vor Augen , die eine individuelle
Entfaltung der Kenntnisse und Fähigkeiten er¬
laubte und jedes handgefertigte Stück aus der
Massenproduktion heraushebe . Nach der feier¬
lichen Lossprechung und Überreichung der Ge¬
sellenbriefe übermittelte der Abteilungsleiter
für das Lehrlingswesen bei der Handwerks¬
kammer Karlsruhe , Nagel , die Glückwünsche
des Kammerpräsidenten und wies in seinem
Referat über das Wesen und die besondere
Aufgabe des Handwerks innerhalb der deut¬
schen Volkswirtschaft ebenfalls auf die Gefahr
der Vermassung hin , der zu begegnen nichts
besser geeignet sei als das Handwerk , weil
darin die persönliche Leistung entscheidend
und jede Uniformierung von vornherein ausge¬schaltet sei . Im Namen des Lehrkörpers der
Gewerbeschule III beglückwünschte Direktor
Büche die jungen Gesellinnen zu ihrem Ehren¬
tag und umriß dann die Aufgabe der Schule ,die nicht nur fachtheoretisches Wissen zu ' ver¬mitteln , sondern auch die Lehrmeisterinnen in
der .Erziehung zur Zeit zu unterstützen habe ,um eine Homogenität der Ausbildung zu er¬
zielen . Er ermähnte die Junggesellinnen , hand -
werks - und berufstreu zu bleiben und darüber
hinaus gute Staatsbürgerinnen zu werden .In der anschließenden Jahres -Hauptver -
sammlung sprach — nach Abwicklung der Ta¬
gesordnung — Regierungsrat Korts vom Lan¬
desgewerbeamt über die Bedeutung der Hand¬

werksorganisation in der Gegenwart . Nach ei¬
nem geschichtlichen Abriß über die Entwick¬
lung der staatlichen Gewerbeförderungsmaß -
nahmen ging der Referent im einzelnen auf die
Veranstaltung von technischen Ausstellungen ,
Vorträgen und Kursen , die beratende Tätigkeit
auf allen gewerblichen Gebieten , die Beratung
in gewerblichen Rechtsschutzfragen , die For¬
schungsarbeiten , die Bedeutung der umfangrei¬
chen Gewerbebücherei und anderes mehr ein .
Der Begriff „staatliche Gewerbeförderung “
werde , so führte Regierungsrat Korts aus , viel¬
fach falsch verstanden . Der Staat solle nur da
mit seiner Unterstützung eintreten , wo Privat¬
betriebsamkeit nicht mehr mit Erfolg tätig sein
könne . Das Handwerk müsse erkennen , daß es
aus sich selbst heraus den Betrieb an den tech¬
nischen und kommerziellen Fortschritt heran¬
führen müsse . Voraussetzung dafür sei jedochdas Interesse an allen wirtschaftlichen und
handwerkspolitischen Dingen . Mehr denn jemüsse der Handwerker bemüht sein , durch
Stärkung seiner Selbstverwaltungsorgane in
das öffentliche Leben Eingang zu finden . Nur
wenn er sich selbst . darauf besinne , könnten
gemeinsam mit staatlichen Förderungsmaßnah¬
men die bestehenden und seiner noch harren¬
den Schwierigkeiten überwunden werden . Die
bedeutende Rolle , die das Handwerk in unserer
Volkswirtschaft spiele , gehe schon daraus her¬
vor , daß 70 Prozent jaller gewerblichen Lehr¬
linge aus seinen Reihen hervorgehen . Im -Jahre
1948/49 beispielsweise habe sein Umsatz 20 Mil¬liarden betragen , was einem Drittel des Indu¬
strie -Umsatzes gleichkomme . Man könne also
vom Handwerk mit voller Berechtigung als der
Wiege der Industrie sprechen . I . M.

Aus dem Landkreis Karlsruhe
Ettlingen . Die Ettlinger Freiwillige Feuerwehrin deren Besitz sich die älteste Feuerwehrfahne

Deutschlands befindet , begeht am nächsten Sonn¬
tag ihr 105jähriges Bestehen .

Spessart . Am Sonntag erhielten die von der
„Neuen Heimat“ gebauten Siedlungshäuser durch
Pfarrer dnlhäuser (Busenbach) und OrtspfarrerJunker die kirchliche Weihe.

nehmigung wurde erteilt und ein gemeinde¬eigenes Grundstück zur Verfügung gestellt .
Weingarten . Am kommenden Wochenende fin¬det hier das Karlsruher Bezirkstreffen des Deut¬schen Handharmonikaverbandes statt , bei demder Bezirksmeister 1952 ermittelt ‘ wird undDeutschlands bester Akkordeonsollst HermannSchittenhelm aufspielt .

-- :- ■>

Rundfunkprogramm
- - -

Mittwoch, 18. Juni
Süddeutscher Rundfunk . 9 .05 Kleines Konzert

10.45 Die Krankenvisite , 12.45 Echo aus Baden .14.15 Unterhaltungsmusik , 14.30 Kinderfunk , 15.30
W. Dürr am Klavier , 16.00 Porträt eines Schrift¬stellers , 16.15 Unterhaltsame Weisen, 17.00 Chri¬stentum und Gegenwart , 17.15 Hausmusik , 18.00Erwin Lehn und sein Südfunk -Tanzorchesters ,20 .05 Orchester Kurt Rehfeld , 20.30 „Der Haifischsoll leben “

, 21 .20 Zwei Virtuosen , 22 .10 Wir den¬ken an Mittel - und Ostdeutschland , 22.40 Schick¬
salstage Deutschlands , 23 .10 Schön ist die Welt,23.45 Das Nachtfeuilleton .

Sfidwestfunk . 9 .00 Der Vater des Kindergartens ,12.15 Das Kleine Unterhaltungsorchester des SWF,15.15 Musik zur Unterhaltung , 16.00 Aus SpaniensVolksmusik, 20 .00 Bunte Klänge von Schallplat¬ten , 21 .40 Kleine Kantate von Wald und Au , 23 .00
Tanzmusik zum Tagesausklang .

Pfaffenrot . Die Einwohner des Dorfes haben
sich mit eigenen Kräften eine Kirche gebaut ,deren Turm am nächsten Samstag mit dem Kreuz
geschmückt wird . Am Sonntag findet die Glocken-weihe statt , während die Einweihung der Kircheam ersten Sonntag im September erfolgen soll.

Grünwettersbach . Der im Jahre 1950 gegründeteFC Phönix weiht am kommenden Sonntag seinenin freiwilliger Arbeit der Mitglieder am Süd¬rand des Dorfes angelegten Sportplatz ein . Für .die Planierung war eine Erdbewegung von 2000Kubikmeter erforderlich .
Herrenalb . Am vergangenen Wochenende be¬

ging der MGV „Liederkranz “ seine 90-Jahrfeiermit einem Jubiläumskonzert im Kursaal .
Berghausen . Am Sonntag fand anläßlich des

25jährigen Bestehens des evangelischen Mädchen¬heimes eine Feierstunde statt , bei der Kirchen¬rat Huß (früher Ettlingen ) als Vorstand des Lan¬desvereins der Innneren Mission die Festansprachehielt . — Der Gemeinderat vergab die Arbeitenfür die sofort in Angriff zu nehmende Verbesse¬
rung der Ortsdurchfahrt .

Söllingen. Die hiesige katholische Kirchenge¬meinde suchte , beirrt Gemeinderat um die Ge¬nehmigung zum Bau einer Kirche nach . Die Ge-

Staffort . Hier trafen fünf Berliner Kinder zueinem mehrwöchigen Erholungsaufenthalt ein .Die Angehörigen eines seit Kriegsende als ver¬mißt geltenden Soldaten erhielten vom RotenKreuz die Mitteilung , daß der Vermißte irgendwoim Osten noch am Leben sei.
Friedrichstal . Ein zwölfjähriger Neubürgerjungeverletzte sich am Eisendraht eines gesprengtenBunkers so schwer, daß er noch am gleichen Tagstarb .
Neureut . In der Kirche von Neureut -Nord feierte

am Sonntag die Landesbibelgesellschaft ihr Jah¬
resbibelfest . U . a . sprach Pfarrer Fisch-Hannoverals Sekretär aller deutschen Bibelgesellschaftenüber die Bedeutung und Macht der Bibel imLeben der Völker in Gegenwart und Vergangen¬heit .

Leopoldshafen. In einer der letzten Nächtewollte ein 43jähriger Mann aus Leimersheim , Va¬ter von sechs Kindern , mit einem Kahn überden Rhein . Er ertrank dabei auf bis jetzt ungeklärteWeise.
RoBheim. Unglück im Kuhstall hatte ein Land¬wirt , dem zwei wertvolle Kühe beim Kalben ein¬gingen.

Hoher Ausfuhrüberschußim Mai
Die Außenhandelsbilanz der Bundesrepublik ,einschließlich Westberlins , für Mai schloß bei einer

Ausfuhr im Werte von 1407 Mill. DM und einer
Einfuhr im Werte von 1173 Mill. DM mit einem
Ausfuhrüberschuß von 234 Mill. DM . Im April be¬liefen sich die Ausfuhren auf 1305 Mill . DM unddie Einfuhren auf 1279 Mill. DM , der Ausfuhr¬überschuß war 26 Mill. DM .

Im Jahresabschnitt Januar/Mai 1952 lagen dieWerte der Einfuhr mit 6 .774 Mill . DM um 16“/e ,die der Ausfuhr mit 6.675 Mill. DM um 26*/• höherals im gleichen Zeitraum des Vorjahres .
Abänderung bei der Investitionshilfe
Nach eineip Antrag der Regierungskoalition im

Bundestag soll die Investitionshilfe u. a. dahin
geändert werden , daß der Zinssatz mit Beginn desder Zahlung folgenden Monats bis zur Zuteilungder Wertpapiere auf 5 (jetzt 4) v. H . erhöht wird ,wenn die Wertpapierzuteilung nicht binnen . 18 Mo¬
naten nach voller Zahlung der Aufbringungsschuld
erfolgt . Die aufgelaufenen Zinsen sollen nicht der
Einkommen- und Körperschaftsteuer unterliegen .Die Ermäßigung oder Erhöhung des Aufbringungs¬satzes zur Erreichung der einen Milliarde soll erst
bis zum 31. 12. 1952 (jetzt 31. 8.) vorgenommen wer¬den . Der Fälligkeitstermin der Gesamtaufbringungsoll auf den 30. 4. 1953 (jetzt 31. 12. 1952) verscho¬ben werden . Der Änderungsantrag sieht auch eineBefreiung der Aufbringungspflicht vor , wenn der
gewerbliche Gewinn 1950 und 1951 10 000 DM nicht
überstieg . Der Verzugszuschlag soll jeden Monatnur 1 v. H . betragen (jetzt 1 v. H. im ersten Mo¬nat , für jeden weiteren 2 v . H .) . Die Einkommen¬steuer von den Zinserträgen aus den zugewiesenenWertpapieren soll mit 30V« vom Kapitalertrag er¬hoben werden .

Gedämpfte Konjunkturerwartungen
Steuerpolitik und internationaler Konjunkturrückgangstimmen im BWM skeptisch
Bundeswirtschaftsminister Prof . Erhard ist zwei¬fellos seit der Währungsreform der Prototyp des

Optimisten in. der westdeutschen Wirtschaft ge¬wesen . Er hat immer , wenn Käufer - oder Ver¬
käuferkrisen die Aufwärtsentwicklung der Produk¬tion zu stören versuchten , wiederholt , daß sich diewestdeutsche Wirtschaft auf dem Wege der Gesun¬
dung und des Aufstiegs befinde . Um so mehr hates in Wirtschaftskreisen überrascht , daß der Mi¬nister , ganz im Gegensatz zu seinen bisherigenÄußerungen , etwa seit Anfang Juni , plötzlich eineranderen Ansicht ist. Er erklärte des öfteren , daßnunmehr eine weitere Ausweitung der deutschenProduktion von der konjunkturellen Entwicklungim Ausland abhängig sei und warnte insbesonderedavor , den Rüstungsboom zu überschätzen .
. Die Vorsicht des Ministers hat sich auf das
ganze Haus überfragen . Die Rechnung am grünenTisch in Bonn, wonach auch im Jahre 1952 das Pro¬duktions - und Absatzvolumen wieder etwa im
Umfang des Vorjahres weiter wachsen würde , istim ersten Halbjahr nicht mehr aufgegangen . Unter¬suchungen Im Ministerium haben ergeben , daßman zwar keineswegs von einer echten Wirt¬schaftskrise in Westdeutschland sprechen könne.Aber die eingetretene Normalisierung hat sichüberraschend negativ , insbesondere für das Steuer - ,aufkommen und für die Situation der einzelnenBetriebe , ausgewirkt . Man glaubt , erkannt zuhaben , daß nunmehr die Zeit gekommen sei, inder sich die falsche Steuergesetzgebung mit denüberhöhten Tarifen und mit einseitigen Vergün¬stigungen zu rächen beginnt .

Solange unnormale Verhältnisse herrschten , alsder Nachholbedarf der Bevölkerung noch ungedecktwar , und als die Korea -Krise fast zwei Jahre langeine zusätzliche Kaufpsychose erzeugte , wurdendie übermäßig hohen Steuersätze durch die nochhöheren Gewinne oder — wie es sich jetzt oftherausstellt — Scheingewinne überkompensiert .Mit der Normalisierung tritt nun international undnational die während der Vorjahre großgezüchtete

Überkapazität vor allem in den Konsumgüter -
Branchen kraß zutage . Unverhältnismäßig vieleFirmen werden 1952 bilanzmäßig aus der Gewinn¬in die Verlustzone eintreten . Nicht nur der zurück¬
gehende Absatz ist daran schuld, sondern auch das
plötzliche Sinken der Rohstoffpreise und das Un¬
vermögen , die im Überschwange der Konjunktur
vorgenommenen Investitionen mit Krediten nun¬mehr aus den laufenden Betriebsergebnissen zuamortisieren .

Vergleichsverfahren , Konkurse oder Stillhalte -
Verhandlungen mit den Banken waren deshalb in
Westdeutschland in den letzten Wochen zunehmendzu beobachten. Im Bundeswirtschaftsministeriumist bekannt , dkß es zahlreiche Großfirmen mit
gutem Namen gibt , die sich zur Zeit noch mit
Mühe über Wasser halten können . Es fehlt eben
gerade den leistungsfähigsten Firmen , die aus dem
jetzt einsetzenden Ausleseprozeß zweifellos übrigbleiben würden , das „Fettpolster “

, das in nor¬malen Zeiten in Form von hohen Rücklagen undReserven vorhanden war . Die Währungsreformhat fast allen Firmen aber dieses Polster genom¬men. Die Steuergesetzgebung hat gerade die Re¬
servebildung rigoros verhindert , die Unkosten-
Produktion und die Investitionsbildung aber mitallen Mitteln gefördert . (Bei den Grundstoffindu¬strien mit ihren gestoppten Preisen wurde wie¬derum das Investieren gesetzlich immöglich ge¬macht )

Diese wenigen Hinweise genügen , um klar -
zumachen, daß man im Bundeswirtschaftsmini¬sterium jetzt eindeutig erkannt hat daß die Steuer¬
gesetzgebung die Hauptursache für die meisten
Schwierigkeiten ist , die ' augenblicklich auftreten .Diese Schwierigkeiten werden sich wahrscheinlich
noch im Laufe dieses Jahres für den Fiskus aus¬wirken . Viele Betriebe , die jetzt mit Verlust ar¬beiten , werden bedeutend weniger Steuern als im
Vorjahre zu zahlen haben . Dies ist aber deshalb
so gefährlich , weil der optimistische Wirtschafts¬
plan für 1952/53 mit einer weiteren Ausweitung der

Produktion und mit entsprechend erhöhtem Steuer¬aufkommen inzwischen schon zum Bestandteil ^erPolitik gemacht worden ist . Die geschätzten Stei¬
gerungszahlen hat Minister Schäffer schon einkal¬kuliert , als man die deutschen Verteidigungslastenfestlegte .

Nunmehr verlangt Prof . Erhard eine Steuer¬reform mit einer echten Steuersenkung . Der Fi¬nanzminister , der immer noch fiskalisch denkt ,überlegt bereits , ob das Minderaufkommen anSteuern nicht doch noch durch höhere Steuern aus¬
geglichen werden soll, sofern nicht am Ende des
Haushaltsjahres ein beträchtliches Defizit zum Vor¬schein kommen soll. Höhere Steuern wiederumwürden die Wirtschaft noch weiter lähmen undam Ende das Steueraufkommen noch stärker min¬dern . Aus diesem Dilemma einen Ausweg zu fin¬den , ist die Aufgabe, vor der man jetzt in Bonn steht

Typenliste für Elektrofahrzeuge , Herausg . Ar¬beitsauschuß Transportrationalisierung durch Elek¬
trofahrzeuge , Frankfurt a . M.

41/* Monate Beitragsrückvergütung
Die Krankenversicherungs -Anstalt a . G : „Hand¬werk , Handel und Gewerbe“ und das Tochterunter¬nehmen „Mittelstandshilfe “ schütten für alle 1951schadenfrei verlaufenen Versicherungen 41/« Mo¬nate Beitragsrückvergütung aus, ' das sind 37,5“/«der einbezahlten Beitragssumme.

Karlsruher Schlachtviehmarkt
vom 16./17. Juni

Auftrieb : Rinder 312, Kälber 406, Schafe 31 ,Schweine 689 . Preise : Ochsen A 105—112, B—100 ; Bullen A 105—114, B —103 ; Fersen A 107bis 120 , B — 105 ; Kühe A 90—100 , B 80—87, C 70bis 78 , D —67 ; Kälber A 142—155, B 125—140, C
105—120, D —100 ; Schafe 70—82 ; Schweine A 115bis 120, Bl 115—121, B2 116—122, C 116—122, D 115bis 122, E/F 105—115, Gl 100—112 . Marktver¬lauf : Rinder langsam , kleiner Überstand ; Käl¬ber langsam geräumt ; Schweine langsam , kleinerUberstand ; fette Schweine vernachlässigt .

Grenzlandverkehr soll gefördert werden
Gemeinsame Entschließung der deutschen und franz. Grenzlandhandelskammern
Die am Grenzlandwarenabkommen Deutschland-

Frankreich beteiligten Industrie - und Handelskam¬mern Baden-Baden, Freiburg , Karlsruhe , Lahr ,Ludwigshafen/Neustadt , Schopfheim, Straßburg ,Beifort , Colmar , Metz, Mülhausen , Saarbrücken ,haben am 5 . Juni in Straßburg Fragen des grenz¬nahen Warenaustausches beraten und folgendeeinstimmige Entschließung gefaßt :
Der erleichterte Warenverkehr zwischen dendeutsch-französischen Grenzgebieten hat traditio¬nellen Charakter ; die Notwendigkeit seiner Auf¬

rechterhaltung ergibt sich aber vor allem aus denBedürfnissen der sich an ihm beteiligenden Be -
völkerungs- und Wirtschaftskreise .Der Umstand, daß die handelspolitischen Ge¬
gebenheiten der beiden Länder starke Unterschiedeaufweisen , macht eine von Zeit zu Zeit erfolgendeÜberprüfung der durch das Grenzlandwarenab¬kommen gegebenen Möglichkeiten ^mit dem Ziele

der jeweiligen gegenseitigen Anpassung erforder¬lich; aus diesem Grunde wird die sofortige Bildungeines Gemischten Arbeitsausschusses (CommissionMixte) vorgöschlagen, dem außer Mitgliedern der
beteiligten Grenzlandkammern bevollmächtigteVertreter der beiden Regierungen angehören sollen.

Die Beibehaltung und Fortsetzung des Grenz¬landwarenabkommens läßt nach Auffassung derversammelten Kammern die Bereitstellung eineslaufenden Devisenkontingentes wünschenswert er¬scheinen, das nach Art und Höhe den gegebenenVerwendungsmöglichkeiten entspricht
Die Abgrenzung der an diesem Warenaustauschteilnehmenden Gebiete soll möglichst in Anleh¬

nung an die bestehende Regelung erfolgen , wobeiauf deutscher Seite die Hereinnahme der Städte
Ludwigshafen und Pforzheim mit ihren Ein¬
zugsgebieten vorgeschlagen wird.
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Die Mohrenwäsche
Daß die politische Atmosphäre in den • letz¬

ten Tage des Wahlkampfes unnötig verunrei¬
nigt wurde , ist unseren Lesern hinreichend
bekannt. Es mußte, sollte die Arbeit im Stadt -
rat und in den verschiedenen Ausschüssen
•weitergehen, ein Großreinemachen voraus-
gehen . Darum die gestrige, auf Veranlassung
der Parteien selbst anberaumte Aussprache,
bei der man sich nach Herzenslust und ohne
alle Schminke die Meinung sagte. Brechend
voll war der Zuhörerraum bei dieser Debatte ,
4n der Sätze formuliert wurden , die sich manch
einer nicht hinter den Spiegel stecken wird . Wie
beispielsweise Dr. Keßler mit Stadtrat Samwer
ins Zeug ging, dos war ein Zuschlägen mit
schwerem Säbel.

Hat sie was eingebracht, die Mohrenwäsche?
Die SPD, der Hauptkläger , war über die Er¬
klärung der CDU offensichtlich nicht' voll be¬
friedigt. Jene erwartete ein klares Schuld¬
bekenntnis, ■während diese ihr Bedauern in
diplomatisch vorsichtigen Grenzen.hielt . Es gab
also gestern noch keinen Handschlag und ein
Vergessen der unliebsamen Vorfälle. Aber der
Außenstehende hatte gleichwohl den Eindruck,
daß man sich ein Stück zusammengerauft hat .
Bester Schrittmacher war bei diesem Bemühen
zweifellos Dr. Keßler, der es eindeutig dara'uf
angelegt hatte , die beiden großen Parteien ein¬
ander näherzubringen . Er sprach das wahre
und versöhnende Wort, daß die Stichwahl-
Kandidaten selbst sich in vorbildlicher Weise
aller persönlichen Verunglimpfungen enthielten .

Wie es weitergeht? Man wird abwarten müs¬
sen . Aber da man sich gestern erstmals seit
zehn Tagen wieder mit offenem Visier .gegen¬
übertrat , ist der erste und schwerste Schritt
getan. Bis der neue Oberbürgermeister sein
Amt antreten wird , werden weitere Schritte
nötig sein, damit sich SPD und CDU wieder
vertragen . Die Generalabrechnung, das ist zu
verstehen , mußte öffentlich vollzogen werden .
Was jetzt noch nötig ist, kann in der Stille
erfolgen. jw .

Reinigendes Gewitter im Stadtrat
Difc Generaldebatte über die Vorkommnisse am Rande der Oberbürgermeisterwahl— Flugblatt -Affäre bleibt mysteriös

.
erste Teil det gestrigen Stadtratssitzung war nichts anderes als das zu erwartende Nach¬

spiel der unerfreulichen Begleiterscheinungen der Oberbürgermeisterwahl . Unter Vorsitz von
»« geordnetem Dr. Ball nahmen die Vertreter aller Fraktionen und Gruppen Stellung zu den
bekannten Zwischenfällen und Entgleisungen in den Tagen unmittelbar vor der Stichwahl .
Erst nachdem man sich über diese Angelegenheit klipp und klar die Meinung gesagt hatte , trat
man — nach einer wohlverdienten Pause — in die eigentliche Tagesordnung ein.

der SPD sehr erschwert , die gemeinsame Arbeit
fortzusetzen. Er richte daher an die CDU die
Anfrage, ob sie bereit sei, den Schaden wieder¬
gutzumachen, und welche Garantien sie dafür
übernehme, daß sich derartige Vorfälle nicht
wiederholen.

Glücklicherweise hatte man sich im Ältesten¬
rat geeinigt, die Redezeit zu beschränken. So.
wurde aus der Aussprache keine uferlose Dis¬
kussion, und alle Redner hielten sich an die
ihnen vorgeschriebene Redezeit . Nach rund
lVs Stunden war die — wie man sie bezeichnen
kann — Generalabrechnung zu Ende .

SPD: «.Sprache der GosSe“
Für die SPD ergriff als erster deren Frak¬

tionsvorsitzender , Stadtrat Walter , das Wort .
Wahlkämpfe, so sagte er , seien keine schön¬
geistigen Auseinandersetzungen. Aber ein
Wahlkampf verlange , daß man auf die Wähler¬
schaft gewisse Rücksichtennimmt und daß man
dem Gegner ein gewisses Maß an Fairneß ent¬
gegenbringt . Man müsse sich so verhalten , daß
sich die Gegner nach der Wahl noch offen und
ehrlich in die Augen sehen können- Es sei bei
diesem Wahlkampf in mancherlei Hinsicht ge¬
sündigt worden . Die SPD sei sich ihrer staats¬
politischen Verantwortung bewußt ; sie emp¬
finde es darum als doppelt unerträglich, wenn
im Wahlkampf davon gesprochen worden sei,
die SPD habe zusammen mit der KPD Deutsch¬
land verraten . Walter erwähnte dann die ver¬
schiedenen bekannten Vorfälle aus der Schluß¬
phase des Wahlkampfes, unter anderem auch
die von Dr. Werber gegenüber Minister Dr . Veit
gemachten Ausführungen, die er als eine
„Sprache der Gosse " bezeichnete . Die CDU habe
versäumt , rechtzeitig von diesen Auswüchsen
abzurücken. Durch ihr Verhalten habe sie es

Böen mit 100 Stundenkilometern !
Zahlreiche Verkehrsstörungen durch das Unwetter am gestrigen Abend

Ein außerordentlich starkes Gewitter ging gestern abend zwischen 20.30 und 20.45 Uhr über
Karlsruhe nieder/ Böen , die eine Geschwindigkeit von 100 Stundenkilometern erreichten,
fegten in niedriger Höhe von Südwesten nach Nordosten über die Stadt, dabei vor allem
die westlichen und nördlichen Viertel mit einem orkanartigen Wolkenbruch und teilweise
auch mit Hagel überschüttend. Im Weiherfeld wurde die Stromversorgung unterbrochen, und
die Feuerwehr hatte bis lange nach Mitternacht zu tun , um die zahlreichen durch den
Sturm entstandenen Verkehrshindernisse zu beseitigen.

Wie wir vom Wetteramt Karlsruhe erfah¬
ren , handelte es sich bei dem gestrigen Unwetter
um ein relativ „schmales “ Gewitter , das mit
unheimlicher Geschwindigkeit in nordöstlicher
Richtung zog. An über 20 verschiedenen Plät¬
zen mußte die Feuerwehr eingreifen, um die
durch entwurzelte Bäumeoder losgerisseneÄste
entstandenen Verkehrshindernisse zu beseiti¬
gen. Ecke Philippstraße und Kaiserallee riß das
Stromkabel der Straßenbeleuchtung und ver¬
ursachte bei der Berührung mit der Straßen¬
bahnoberleitung Kurzschluß. Der Verkehr war
über eine halbe Stunde lahmgelegt. An anderer
Stelle bekämpfte die Feuerwehr mit Spezial¬
löschmitteln einen durch Ausströmen vqn ent- ,
zündetem Gas entstandenen Brsupd/f "

Vielfach entstanden durch Baumschäden Ver¬

kehrsstörungen , so auf der Linkenheimer Land¬
straße , auf der Neureuter Landstraße, in der
Blücher- und Moltkestraße, in der Kaiserallee,
kurzum auf allen Straßen , Alleen und Plätzen
im Westen und Norden der Stadt , wo Bäume
stehen . Allein in der Neureuter Allee sollen
sechs bis acht Bäume über der Fahrbahn ge¬
legen haben . Verschiedentlich wurden Über-
schwemungen gemeldet, die durch Verstopfung
der Abflüsse entstapden . Diese Schäden er¬
ledigten sich jedoch bei Abebben des Unwetters
von selbst.

In der Nähe der Waldschule Weiherfeld hat
ein vom Sturm entwurzelter Baum eine Strom¬
leitung abgerissen. Hierdurch war die Strom-
wersorguag zwischen einer Viertel- und Ein-
' dreiviertel -Stunden unterbrochen.

Von einem Pkw erfaßt
Ein Verkehrsunfall ereignete sich gestern

mittag auf der Karl-Wilhelm-Straße . Dort
wurde eine Fußgängerin, die von der nördlichen
auf die südliche Seite der Straße überwechseln
wollte, von einem amerikanischen Pkw erfaßt
und verletzt . Mit einer Gehirnerschütterung
und Prellungen am ganzen Körper wurde die
Frau ins Städtische Krankenhaus eingeliefert .

Wohin führt der Generalvertrag?
Bundesinnenminister a . D . Dr . Heinemann

spricht heute abend im großen Saal der Stadt-
halle in einer öffentlichen Kundgebung über
das Thema „Wohin führt der Generalvertrag “ .

Letzte Ehrung für Rudolf Dorwarth
Unter großer Anteilnahme fast aller Mit¬

glieder des Badischen Staatstheaters wunde der
plötzlich verstorbene Beleuchtungsimspektordes
Badischen Staatstheaters , Rudolf Dorwarth , am
vergangenen Montag zu Grabe getragen. Der
Verstorbene war über 33 Jahre Mitglied des
Badischen Staatstheaters und hat sich um die
technischen Belange des Beleuchtungswesens
große Verdienste erworben. In ehrenden An¬
sprach« ! Umrissen der Staatsintendant und der
Vorsitzende des Betriebsrats das Bild seines
Wirkens. Mitglieder der Sta&tskapelle und des
Sfrngchores des Badischen Staatstheaters gaben
der Trauerfeier den würdigen musikalischen
Rahmen.

Weitere Tiere für den Stadtgarten
Die Stelzvogelwiese des Stadtgartens wird in

wenigen Tagen wieder ihrer ursprünglichen
Bestimmung dienen . Der Stadtrat bat die Mit¬
tel zur Beschaffung von Tieren — jeweils ein
Paar Pelikane , Bleßgänse, Nilgänse, Rostgänse,
Kronenkraniche und Flamingos — bewilligt.
Die Tiere werden Ende der Woche erwartet .
Ferner genehmigte der Stadtrat Mittel zur Be¬
schaffung von drei neuen Ruderbooten.

Kirschenspendeder Hardeck -Siedler
Die Siedlergemeinschaft Hardeck hat für die

beiden Städt . Altersheime Zähringer Straße und
Wilhelmshöhe Sn Ettlingen mehrere Körbe
prächtiger Kirschen gespendet. Die Städt . Sozial¬
verwaltung sprach den Spendern im Namen der
Bewohner des Altersheims den Dank aus.
Schachverbandsbezirk erhieltStadt-Preise

Das Kultur -Dezernat der Stadt Karlsruhe ,
Oberrechtsrat Dr . Keidel, hat dem Badischen
Schachverband. Bezirk Karlsruhe , anläßlich der
Schach -Stadtmedsterschaft 1952 in Würdigung

örtliche Gewitter
Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für

Nordbaden , gültig bis Donnerstag früh: Bei .mäßi¬
gen Winden aus Süd bis Südwest schwülwarmes
Wetter mit Höchsttemperaturen um 25 Grad und
nächtlichen Tiefsttemperaturen von 12 bis 15 Grad.
Bei wechselnden Bewölkungsverhältnissen Nei¬
gung zu örtlichen Gewitterstörungen .

Rheinwasserstände
17. Juni: Konstanz 404 (+ 4), Breisach 258 (+ 24) ,

Straßburg 325 (+20), Karlsruhe- Maxau 463 (—8),
Mannheim 327 (—3) , Caub 224 (+ 8).

der kulturellen Werte des „Königlichen Spiels “
im Namen der Stadtverwaltung zwei Radierun¬
gen mit Motiven der Stadt Karlsruhe und einen
Stich von Alt-Karlsruhe als Preise überreicht.

Kurze Stadtnotizen
Der KFV setzt zum Aufstiegsspiel in Böckingen

am kommenden Samstag Omnibusse ein . Interes¬
senten können sich im Schuhhaus Ries anmelden .

Märchenstunde in der Volksbücherei. Im Ju¬
gendlesesaal der Volksbücherei (Kriegsstr . 7) er¬
zählt Märchentante Elfriede Hasenkamp um 15
Uhr „Arabische Märchen“.

Die Hardeck - Siedlerfrauen zeigen heute von 15
bis 19 Uhr in der Hardeckstube ihre im „Nodel-
owed“ gefertigten Stricksachen.

Das 25jährig% Dienstjubiläum bei der Brauerei
Mqninger feiert heute '

, Expeditionsleiter Josef
Wagner , Weinbrennerstraße 7a.

Der Filmclub Karlsruhe zeigt heute , 28 Uhr , im
Pali den Chaplin -Film „Der Heiratsschwindler von
Paris“. Nur für Mitglieder des Filmclubs .

Die Allgemeine Ortskrankenkasse bleibt am
kommenden Samstag , 21 . 6., wegen Großreinigung
geschlossen .

Geburtstage . FrauPauline Buchwald , Brauer-
Straße 29 , feiert heute ihren 84 Geburtstag ; sein
81, Lebensjahr vollendet heute Herr Eugen
Lauinger , Kapellenstr . 72 ; Frau Maria Schlen¬
ker , Adlerstr. 5, wird heute 70 Jahre alt

Die Erklärung der CDU
Namens der CDU verlas dann Stadtrat D u 1-

lenkopf eine Erklärung , in der festgestellt
wird, daß die Ausführungen des Kandidaten
der CDU stets sachlich und frei vön allen per¬
sönlichen Verunglimpfungen gewesen seien .
Man gebe freilich zu, daß der Wahlkampf in
seiner Schlußphase vereinzelt unerfreuliche
Formen angenommen hat . Die Äußerungen des
CDU-Abgeordneten Simpfendörfer in der Ver¬
fassunggebenden Landesversammlung seien von
Karlsruhe aus weder veranlaßt noch gewünscht
worden. Man bedaure , daß ein mit der Bedie¬
nung der Lautsprecheranlage im Propaganda-
Straßenbahnwagen Beauftragter selbständig
Äußerungen sprach, die den vorgeschriebenen
Text verließen . Auch über Lautsprecherwagen
seien ohne Wissen der Partei von einem beauf¬
tragten Unternehmen Propagandatexte gespro¬
chen worden , die mißbilligt würden . Mit allen
weiteren Aktionen jedoch (Klebestreifen und
Flugblatt „Wählt den Kandidaten der KPD
Günther Klotz“) habe die CDU nichts zu tun .
Man fordere nach wie vor , daß die Anonymität
dieser Flugblattverfasser oder Drucker ge¬
lüftet werde-. Der Wahlkampf sei andererseits
durch verschiedene Äußerungen der Bonner
SPD -Führung und anderer SPD -Kreise ver¬
schärft worden . Die CDU , insbesondere die Rat¬
hausfraktion , sp schloß der Sprecher, werde
ihre zukünftige Arbeit wie bisher nach dem
Prinzip der Sachlichkeit ausrichten.

DVP für Zusammenarbeit
Stadtrat Dr. Keßler (DVP) erklärte ein¬

gangs , daß die Karlsruher Oberbürgermeister¬
wahl in Land und Bund einen außerordentlich
lebhaften Widerhall gefunden hat . Die Wahl
selbst habe da® Prinzip der Persönlichkeitswahl
ad absurdum geführt . Es habe sich gezeigt, daß
die Parteien yon der Wählerschaft als die Trä¬
ger des politischen Willens des Volkes betrach¬
tet werden . Namens der DVP , so wandte sich
der Sprecher dann den bekannten Vorgängen
kurz vor der Stichwahl zu, müsse er die Er¬
klärung abgeben , daß die beiden Kandidaten
Klotz und Dr . Gurk selbst sich von der Gefahr
einer persönlichen Verunglimofung in vorbild¬
licher Weise femgehalten hätten . Mit sehr
scharfen Worten nahm der Redner jedoch
gegen Entgleisungen Stellung , die sich der OB-
Kandidat Stadtrat Samwer in einem Flugblatt
hat zuschulden kommen lassen. Auch die Be¬
merkungen Dr . Werbers seien zu bedauern . Dr.
Keßler streifte noch kurz das Zusammengehen
von DVP und SPD in der Verfassunggebenden
Landesversammlung und sprach zum Schluß
den Wunsch aus , daß nach dieser offenen Aus¬
sprache wieder der Weg zur Zusammenarbeit
gefunden wende.

Der Standpunkt der „Kleinen“
Für die KPD beglückwünschte Stadtrat

Dietz den neuen Oberbürgermeister zu sei¬
nem Erfolg, der das Vertrauen des überwiegen¬
den . Teiles der Bevölkerung genieße, mutig und
entschlossen an alle Aufgaben heranzugehen.
Man erwarte vom neuen Oberbürgermeister,
daß beschleunigt und in größerem Umfang mit
dem Bau städtischer Wohnungen sowie mit der
Ansiedlung von Friedensiradustrien begonnen
werde . Stadtrat Dietz erklärte . Oberbürger¬
meister , S tadtVerwaltung und Stadtrat müßten
alles tun , um dem Willen unseres Volkes nach
Frieden und Einheit Ausdruck zu geben , und
meinte , die Vertreter der Karlsruher Bürger¬
schaft müßten , dem Bremer Beispiel folgend,
den Abschluß und die Unterzeichnung des
Generalvertrages verurteilen .

Stadtrat Samwer (BHE ) bezeichnete die
Übergriffe der CDU während des Wahlkamp¬
fes als bedauerlich und sprach die Erwartung
aus, daß die mysteriöse Angelegenheit der
Flugblätter weiter behandelt werde. Er ver¬
wahrte sich gegen die Vorwürfe, im Wahl¬
kampf unsachlich gewesen zu sein und bat , alle

Was lange währt r wird endlich gut
ArbeitsgemeinschaftKarlsruher KarnevalSvereine gegründet

Am Dienstagabend trafen sich auf Anregung
des Verkehrsvereins die Vertreter der Karls¬
ruher und ‘Durlacher Karnevalsgesellschaften
im „Nowack“

, um eine „Arbeitsgemeinschaft
der Karlsruher Kamevalsvereine“ zu konsti¬
tuieren . Nach dem von Geschäftsführer Hey¬
den bekanntgegebenen Satzungsentwurf soll
diese Arbeitsgemeinschaft der besonderen
Pflege fastnachtlichen Brauchtums in Karls¬
ruhe dienen , den traditionellen Karlsruher Fast¬
nachtsumzug in enger Verbindung mit dem
Verkehrsverein durchführen und alle sonstigen
Belange der Karlsruher Fastnacht nach außen
und gegenüber den staatlichen und städtischen
Behörden vertreten . Mitglieder können alle
Karnevalsgesellschaften werden, welche sich
ausschließlich mit der Durchführung karneva¬
listischer Veranstaltungen befassen. Vereine
und Verbände , die an der Pflege und Ver¬
breitung karnevalistischen Gedankengutesinter¬
essiert sind, können als fördernde Mitglieder
aufgenommen werden . Als nächste Aufgaben
stellt sich die Arbeitsgemeinschaft die Aus¬
schreibung von Wettbewerben zur Erlangung
von zugkräftigen Karnevalsschlagern und ori¬
ginellen Büttenreden , ferner die Vorbereitung
der großen Eröffnungssitzung der Karlsruher
Fastnacht 1952/53 am 11 . 11 . in der Stadthalle.
In einer weiteren Sitzung der Arbeitsgemein¬
schaft wird über die Satzungen endgültig be¬
schlossen und der Vorstand gewählt.

Im weiteren Verlauf der gestrigen Versamm¬
lung berichtete Geschäftsführer Heyden über
eine vom Verein bildender Künstler einberu-
fene Zusammenkunft von Vertretern Karls¬
ruher Vereine, die in der Fastnachtszeit karne¬
valistische Veranstaltungen durchzuführen pfle¬
gen. Zweck dieser Zusammenkunft sollte ein
gemeinsamer Vorstoß bei der Stadtverwaltung
sein, um künftig eine Herabsetzung der bis¬
herigen 40prozentigen Vergnügungssteuer für
Fastnachtsveranstaltungen auf die Hälfte zu

erzielen. Von dem Vorschlag eines Veranstal¬
tungsstreiks während der nächsten Fastnachts¬
zeit wurde abgeraten , da ein solcher Streik
kaum einen Erfolg habe , da doch nicht alle
Veranstalter mitmachen würden , und außerdem
die Stadtverwaltung die Möglichkeit habe, in
dieser Zeit Veranstaltungen jeder Agt von aus¬
wärts nach Karlsruhe zu bringen.

Geschäftsführer Heyden schlug dagegen vor,
nochmals alle interessierten Karlsruher Ver¬
eine zusammenzurufen , um eine Abord¬
nung zu wählen , die mit der Stadtverwal¬
tung über eine Herabsetzung der fastnacht¬
lichen Vergnügungssteuer verhandeln ecjile .
Vom neuen Oberbürgermeister verspreche man
sich in dieser Hinsicht mehr Verständnis, als
es bisher der Fall gewesen sei . Die neugegrün¬
dete Arbeitsgemeinschaft werde noch einen
gesonderten Vorstoß in der gleichen Richtung
unternehmen . Fremdensitzungen müßten auch
in Karlsruhe als Kulturveranstaltungen gewer¬
tet und deshalb wie anderswo ganz von der
Vergnügungssteuer befreit sein. Den etwaigen
Uberschuß werde man dann gerne karitativen
Zwecken zuführen .

Vom Präsidenten der Durlacher Kamevals-
gesellschaft, Forschner, wurde den übrigen
Karlsruher Kamevalsveremen der Beitritt zur
Interessengemeinschaft südwestdeutscher Kar¬
nevalsgesellschaften, Sitz Mainz , empfohlen,
da sich aus einer solchen Mitgliedschaft be¬
stimmte Vorteile (Gema, Steuer ) ergeben wür¬
den . Die Sektion Baden-Pfalz dieser Interessen¬
gemeinschaft veranstaltet übrigens am 29 . 6.
ein Sterntreffen ihrer Mitglieder in Schwet¬
zingen, in dessen Schloßgarten ein großes
Volksfest steigt mit einem Fußballspiel der
Präsidenten der badischen Karnevalsgesell¬
schaften gegen die Präsidenten der pfälzischen
Kamevalsvereine . Als Schiedsrichter wird Fritz
Walter-Kaiserslautem amtieren . L . A.

sollten sich bemühen, der Stadt vorwärts zu
helfen. Dr. Buchta (Wählergemeinschaft der
Heimatvertriebenen) erklärte , es sei eine Selbst¬
verständlichkeit gewesen, daß seine Gruppe
keinen eigenen Kandidaten aufstellte . Die
überwiegende Mehrheit der Vertriebenen habe
sich jedoch für G . Klotz entschieden , wobei man
nicht die Partei , sondern die Person gewählt
habe . Er hoffe, daß nun ein neuer Geist ins
Rathaus einziehe.

SPD ist enttäuscht
Nachdem auf solche Weise alle Fraktionen

und Gruppen ihre Meinung geäußert hatten ,
gab Stadtrat Walter (SPD) seiner Ent¬
täuschung über die Erklärung der CDU Aus¬
druck. Sie habe nicht gebracht , was man hätte
erwarten und verlangen dürfen . Die CDU sollte
endlich aufhören , Propagandamethoden anzu¬
wenden, wie sie bei den Altbadenern üblich
seien . Dr. Werber (CDU ) forderte eine ver¬
schärfte Untersuchung der Angelegenheit mit
den Klebezetteln und Flugblättern und straf¬
rechtliche Verfolgung der Verantwortlichen . Er
habe Verständnis dafür , daß man die altbadi¬
sche Propaganda nicht wünsche, aber wie man
in den Wald hineinrufe , so schalle es zurück.
Stadtrat B a u r (CDU ) würdigte als Entgeg¬
nung einer entsprechenden Äußerung von
Stadtrat Samwer die großen Verdienste von
Stadtkämmerer Dr. Gurk , der sich während
der schweren Jahre seit 1945 redlich, um das
Wohl der Stadt und ihrer Bevölkerung bemüht
habe. Die Entgleisungen während des Wahl¬
kampfes würden aufs tiefste bedauert , um so
mehr, als seine Partei und die SPD jahrzehnte¬
lang Schulter an Schulter gekämpft hätten , um
dem Volk zu dienen.

BdJ überklebte Wahlplakate
Damit war das „Großreinemachen “ beendet.

Doch muß noch das bisherige Ergebnis der
polizeilichen Ermittlungen nach den für die
Verteilung der Flugblätter und der Anbrin¬
gung der Klebestreifen Verantwortlichen mit¬
geteilt werden. Wie Beigeordneter Dr . Guten «
kunst erklärte , wurde die Kriminalpolizei
unmittelbar nach diesen Vorkommnissen mit
der Verfolgung der Angelegenheit beauftragt .
Es ist erwiesen, daß Angehörige des BdJ (Bund
deutscher Jugend) in dem Glauben , die SPD
paktiere mit der KPD, Wahlplakate von
Günther Klotz überklebt haben . Bezüglich des
Flugblattes stehe bis jetzt nur fest , daß ein
unbekannter Mann einem jungen Mädchen
einen Stapel dieser Flugblätter übergeben hat
uftd daß ferner die gleichen Flugblätter von
einem Lastwagen aus auf die Straßen gewor¬
fen wurden. Die Untersuchung dieser Ange¬
legenheit dauert noch an . W.

An einem Tag
3582 Besucher im Vierordtbad

Der 31 . Mai 'brachte für die städtischen Bäder
den bisher stärksten Besuch An^ diesem Tage
waren 2440 Schwimmbäder, 974 Wannenbäder ,
152 Kurbäder. 2 medizinische Bäder sowie 415
Massagen zu verzeichnen . Damit hatten an die¬
sem Tage 3582 Besucher das Vierordtbad fre¬
quentiert . Im Laufe des Mai wurden insgesamt
fast 34 000 Schwimmbäder , 10 851 Wannenbäder ,
1194 medizinische Bäder, 2441 Kurbäder und 415
Unterwassermassagen abgegeben. Die Gesamt¬
zahl der Besucher des Vierordtbades betrug
48 825 Personen.
Wiederwahl von zwei Friedensrichtern
Die beiden Karlsruher Friedensrichter Kuli

und Mucha , deren Amtszeit in diesen Tagen
abläuft , wurden gestern vom Stadtrat einstim¬
mig auf weitere drei Jahre als Friedensrichter
gewählt.
Krankenwagen für Städt. Krankenhaus
Der Stadtrat hat den Kauf eines anläßlich der

kürzlich in Karlsruhe durchgeführten Ausstel¬
lung von Krankenhaus-Bedarfsartikeln gezeig¬
ten, außerordentlich zweckmäßig gebauten VW-
Sanitätskrankenwagen für die Städt . Kranken¬
anstalten genehmigt. ,

Daxlanden — SV Waldhof
Daxlanden absolviert heute , 18.30 Uhr , das Rück¬

spiel gegen den SV Waldhof, nachdem sich die
Karlsruher Vorstädter am Wochenende in Mann¬
heim mit dem Oberligisten 2 :2 unentschieden ge¬
trennt hatten. Nach dem ausgezeichneten Ab¬
schneiden Daxlandens könnte der Platzvorteil
zu einem knappen Siege verhelfen .

ESG auch Badischer Pokalmeister
Nach der Mannschaftsmeisterschaft gewann in

Viernheim eine Drei-Mann-Vertretung der ESG
ebenfalls ohne Verlustpunkt die Badische Pokal¬
meisterschaft im Swathling-Cup-System .

In der Aufstellung Hermann , Ransenberg und
Roth wurden folgende Ergebnisse für Karlsruhe
erzielt : ESG gegen MSG Mannheim 5 :0 , ESG ge¬
gen TSG Heidelberg 5 : 1 , ESG gegen Viernheim
5 :4 , ESG gegen Friedrichsfeld 5 :4.

Alle Spieler der ESG zeigten sich in glänzender
Form , so daß überzeugende Siege über die Rang¬
listenspieler Koch und Tyroller -Mannheim , Nold-
Friedrichsfeld und Wunderle gelangen . Erfolg¬
reichster Spieler des gesamten Turniers wurde
Hermann (ESG Karlsruhe ) .

Sterbefälle vom 14. und 15 . Juni
14. Juni: Pflüger Theresia geb . Weber , Wald¬

weg 6 (67 J .) ; Ruppender Adolf , Platzmeister,
Hertzstr . 50 (67 J .).

15 . Juni: Hochschild Berta , Bankangestellte,
Dragonerstraße 6 (74 J .) ; Meinzer Emma geb.
Henninger , Heckerstr . 15 (73 J .j ; Eisenhardt Jo¬
hann , Bierbrauer , Blücherstraße 22 (93 J . ) ;
Schwall Stephan , Schlosser, Petergraben 9 (65 J .) ;
Leppert Maria geb. Schuldis, Zähringerstraße 18
(55 J .) ; Köhl Luise geb. Wolfert , Jägerhausstr . 48
(50 J .) ; Pflüger Karl Oberregierungsrat, Kriegs¬
straße 258 (63 J .) .

Holz verwenden , aber nicht verschwenden !
Bundestagung und Bundesfachschau des DeutschenZimmerhandwerksin Karlsruhe

In wenigen Tagen beginnt in Karlsruhe der
Bundestag des Bundes Deutscher Zimmermei¬
ster im Zenfralvörband des Deutschen Bau¬
gewerbes, erstmals verbunden mit einer . um¬
fangreichen Bundesfachschau für das Deutsche
Zimmerhandwerk in der Neuen Messehalle und
auf dem angrenzenden Freigelände . Zu dieser
Tagung werden etwa 1000 Teilnehmer aus dem
gesamten Bundesgebiet sowie aus Österreich,
der Schweiz und dem Saargebiet erwartet . Auch
die einschlägige Wirtschaft bekundet für die
Bundesfachschau großes Interesse . Rund 70
Aussteller werden für ein umfassendes Angebot
aller Erzeugnisse sorgen, die in den holzver¬
arbeitenden Betrieben benötigt werden , von
Maschinen , Werkzeugen und Geräten aller Art
bis zu Berufskleidung, Fachliteratur und
Organisationsmitteln. Unter anderem wird die
Ausstellung auch eine Schau der Zimmerer-In¬
nungen, eine Schau von Lehrlings - und Gesel¬
lenarbeiten der Karlsruher Gewerbeschule und
eine vom Forstamt Pforzheim gestaltete Lehr¬
schau der Forst - und Holzwirtschaft umschlie¬
ßen . Wie üblich, wird auch diesmal wieder ein
Ausstellungs-Postamt Sonderstempel aüsgeben.

Karlsruher Filmschau
Kurbel: Die Rivalin

Zwei Freuen kämpfen um den Grafen de Van-
dlöre : Seine erblindete junge Gattin Lydia ,r die
er als Sekretärin seines Fyeundes kennenlemte
und auf sein Gut nach Frankreich nahm, und seine
Jugendfreundin Veritö , die es nicht verwinden
kann , verschmäht worden zu sein. Zugleich stehen
sich damit zwei» Schauspielerinnen von interessan¬
ter Gegensätzlichkeit gegenüber. Margaret Lock¬
wood gibt der Lydia , die mit dem sicheren In¬
stinkt der liebenden die Gefahr ahnt, Wärme
und Liebreiz ; Kathleen Byron ist eine Veritö von
berechnender Kälte und maßlosem Stolz. Paul
Dupuis hat die wenig dankbare Rolle dessen , um
den das Spiel geht. Die brutale Konsequenz , mit
der durch Vöritös Intrigen die Blinde immer
tiefer in Unsicherheit und Verzweiflung getrieben
wird , bietet Margaret Lockwoods Wandlungs -
fühligkeit zwar schauspielerisch reiche Möglich¬
keiten , wirkt aber etwas zu einsaitig, um als
wahr empfunden und mdterlebt zu werden . 1p

Vor der Ausstellungshalle wird in den näch¬
sten Tagen ein 18 Meter hoher Flaggenturm des
Zimmerhandwerks errichtet, für den die Be¬
triebe der badischen Sägewerke das Holz ge¬
stiftet haben. In diesemZusammenhang sei dar¬
auf hingewiesen, daß die Wirtschaftsgruppe
Sägeindustrie zur gleichen Zeit wie das Zim¬
merhandwerk in Karlsruhe eine Fachtagung
abhält und korporativ an der Bundestagung der
Zimmermeister teilnimmt, um damit die Zu¬
sammengehörigkeitder beiden Berufssparten zu
dokumentieren. Die Eröffnungsfeier der Bun¬
destagung und der Bundesfachschau des Zim¬
merhandwerks findet am kommenden Mittwoch,
25. 6. , um 17 Uhr, in der Neuen Messehalle statt .
Bei einer öffentlichen Kundgebung am darauf¬
folgenden Samstag wird in erster Linie über die
wirtschaftliche Bedeutung des Zimmerhand¬
werks und über die Holzkonstruktion in der
neuen Entwicklung gesprochen werden .

Mit dieser Veranstaltung tritt ein Handwerks¬
zweig vor die Öffentlichkeit, der innerhalb der
gesamten Bauwirtschaft eine beachtliche wirt¬
schaftliche und soziale Stellung eihnimmt . Seine
Bemühungenzielen vor allem darauf , dem Bau-
und Werkstoff Holz die Geltung zu erhalten ,
die es seit Jahrtausenden hat . Das oberste Ge¬
setz heißt jedoch : Holz verwenden — aber nicht
verschwenden! In dieser Beziehung wird gerade
in unserer Stadt wertvolle Pionierarbeit gelei¬
stet. Seit Jahren ist das „Büro für Holzbau“ in
Karlsruhe mit der wissenschaftlichen Entwick¬
lung und Ausarbeitung von Konstruktionen je¬
der Art für das Zimmerhandwerk des gesamten
Bundesgebietestätig . Dank einem harmonischen
Zusammenspielvon Forschung, Experiment und
Praxis , dank auch der neuzeitlichen Maschinen
und Verbindungsmittel sind heute Konstruktio¬
nen in Holz erstellbar , wie man sie um die
Jahrhundertwende nicht für möglich gehalten
hätte . Außerdem erscheinen auch die drei Fach¬
zeitschriften des Zimmerhandwerks im Karls¬
ruher Bruder-Verlag , so daß man Karlsruhe
durchaus als geistiges Zentrum des deutschen
Zimmerhandwerks bezeichnen darf . Um so er¬
freulicher, daß die erste große Bundesfachschau
dieses bedeutenden Handwerkszweiges in un¬
serer Stadt stattfindet. -ik

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater. Großes Haus : 20
Uhr, „Der Wildschütz“, komische Oper von Lort-
zing (Platzmiete B und freier Kartenverkauf) .
Ende 23 Uhr . — Schauspielhaus : 15 Uhr ,
„Winnetou“ Jugendstück von Körner (Jugend¬
bühne) . Ende 17 Uhr.

Ausstellungen. Staatliche Kunsthalle: Gemälde
des 15 .—19. Jahrhunderts; „Rembrandt, 50 Radie¬
rungen“ (10—13 und 15—17 Uhr) . — Badischer
Kunstverein : Heute geschlossen . — Gedok : (Schu¬
bertstraße 11 ) : Gemälde , Plastiken, Graphik und
Wandbehänge (10—13 und 15—18 Uhr) . — Landes¬
sammlungen für Naturkunde: Vogeiausstellung
und Vivarium (14—17 Uhr) . — Gewächshaus Bota¬
nischer Garten : Kakteen- und Sukkulentenschau
(9—12 und 14—17 Uhr).

Lichtspieltheater . Kurbel: Die Rivalen — Luxor :
Schwurgericht — Pali : Einmal nur leuchtet die
Liebe . — Rondell : Nachtwache — Schauburg : Der
Bettelstudent — Atlantik: Auf Winnetous Spuren
— Kammer-Lichtspiele : Späte Sühne — Kronen -
Lichtspiele Daxlanden : Zorros Rache — Mark-
grafen-Theater: Ehe mit Hindernissen — Rhein¬
gold : Im Wirtshaus zum goldenen Herzen — Skala :
Heidelberger Romanze . 1

Konsert . Bad. Hochschule für Musik , 20 Uhr ,
Sonatenabend mit Felix Ney (Violine) und Anita

Stiib (Klavier ). Auf dem Programm stehen Werke
von Harald Genzmer, Max Reger , Johannes
Brahms und des jungen Karlsruher Komponisten
Günther Becker.

Vorträge . Deutsch-Italienische Gesellschaft : Ame¬
rika-Haus, 20 Uhr, „Die Lebensweisheit des alten
Rom im Werk seines Dichters Virgil “ (Dr. von
Grolmann) . — Katholischer Akademikerverband:
Engelbert -Arnold-Hörsaal der TH ., 20 Uhr, „Das
Dämonische in der Wissenschaft unserer Zeit“
(Prof . Dr . J . Meurers , Bonn).

Vereine. Karlsruher Hausfrauen verband (Kriegs¬
straße 176) : 15,30 Uhr, Erklären und Vorführen
neuer Rezepte mit Spezialgrill . — Mieter- und
Bauverein : „Roter Löwe“ 20 Uhr, Bezirksversamm¬
lung für Durach.

Sonstige Veranstaltungen . Amerika -Haus : 15
Uhr Jugendfllmstunde ; 20 Uhr vergleiche Vorträge.

Herausgeber u . Chefredakteur : W . Baur ;
Chef vom Dienst : Dr. O. Haendle (z . Zt .
im Ausland ) ; Vertretung und Wirtschaft :
Dr . A. Noll : Außenpolitik : H. Blume :
Innenpolitik : Dr. F . Laute : Kultur und
Feuilleton : Dr .Odilen : Spiegel d.Heimat
Unterhaltung und Film : H Doerrschuck :
Lokales : J Werner : Karlsruhe -Land : Ludwig Arnet ;
Sport : Paul Schneider Unverlangte Manuskripte ohne
Gewähr . Nachdrude von Ortgtnalbertchten nur mit

Quellenangabe .
Drude : Badendrude GmbH . Karlsruhe . Lammstr . lb-a.
Zur Zeit ist Anzeigenprelsliste Nr . 10 v. L 3. 52 gültig .
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Am Sonntagabend verschied unerwartet schnell mein lieber Mann , unser
herzensguter Vater , Schwiegervater und Großvater

Herr Franz Schreiber
Kaufmann

ln tiefer Trauer :

Frau Margarete Schreiber geb . Gross , Wwe .
" Emil Schreiber und Familie

Franz Schreiber jr. und Familie

Ettlingen , den 16 . Juni 1952
lemgewingert 12

Beerdigung : Mittwoch , den 18 . Juni 1952 , 10 Uhr , Ettlingen

UKW für jeden !
mit Einbausuper 109 - DM

Fragen Sie den guFen Fachhändler
^

-
RADIO

Auto -Verleih

Auto-Verleih JK.X5!f.
Auto -Verleih

Neue Volkswagen u . Opel -Olympia i
mj 1950/51 , mit Radio , ab 16 Pfg .^ * Helle Hcms-Sachs -Strafle 29,am Mühlburger Tor . Ruf 8554 .

Besuchen Sie die große Fachausstellung

Wir dienen der Gesundheit
Stuttgart , Höhenpark Killesberg

19. bis 23 . Juni 1952

Hausfrauen , Baulustige und Architekten finden hier alle neuzeitlichen
Geräte und Einrichtungen für die vollendete Hygiene in Haus und Heim.
Sie sahen noch nie eine so umfassende Spezialschau aller Einrichtungen
für Küche und Bad, für die Heiz- und Kühlanlagen in der Wohnung .

Lieferwagen -Verleih
Pritschen bis 1 t on Selbstfahrer -

zu günstigen Bedingungen . ,Autohaus DIIZER , Amalienstraße 7,bei der Herrenstraße . Tel . 5814 .

I VW - Verleih
Telefon 4774

F. KreBner, Boeckhstraße 22 I

\ r~

Gaststätte

»Kühler Krug «
Dtnn . rtlgg , IS . Juni ,

wegen Handwerkerarbeiten
geschlossen .

Lackfabrik
vergibt Bezirkevertretung an flei

. ßigen , zielbewußten Herrn , bei Be¬
währung wird Pkw gestellt . Hand -
geschrieb . Lebenslduf , Lichtbild ,lückenlose Zeugnisse 8351 BNN

_ Grauinger ' j
■ Autoverleih ■
Karlsruhe .Lorenzstr . 10 , Tel . «125

Geselligkeit

Nach Gottes heiligem Willen ist meine liebe Frau unsereherzensgute Mutter , Tochter , Schwester u . Schwiegertochter

Hedwig Schmidt
geb . Schelienberg

unerwartet rasch im Alter von erst 38 Jahren für diesesLeben von uns gegangen .

In tiefem Leid :
Friedrich Schmidt, Bäckermeister
mit Kindern Gudrun u . Werner
Emilie Schedenberg geb . Müller
Ruth Schellenberg
Gustav Schmidt u . Frau Magdalena

Karlsruhe , den 17. Juni 1952
Marie -Alexandra -Straße 12
Die Beerdigung findet am Donnerstag , 19. Juni 1952, 12 .50 U.,auf dem Hauptfriedhof statt .

Heute verschied unerwartet unser Ib , Bruder , Schwager ,Onkel und Freund

Adolf Möser '
Stadtamtmann a . D.

im Alter von 72 Jahren .

Im Namen der Hinterbliebenen :
Gustav Möser
Elsa Beiz geb . Möser
Rudolf Murmann

Karlsruhe , den 14. - Juni 1952 .

Feuerbestattung : Mittwoch , 12.00 Uhr.

Danksagung — Statt Karten
Überaus tief berührt haben uns die vielen Beweise herz¬

licher Anteilnahme sowie die vielen Kranz - und Blumenspen -
den beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Marfin Reineck
Wir dürfen auf diesem - Wege dllen unseren herzlichen Dank
aussprechen . Besonders dem Gesangverein und Musi leverein
für die ehrenvollen Nachrufe . Weiterhin danken wir allen ,
dia ihm das letzte Geleit gaben .

Die trauernder ! Hinterbliebenen

Büchenau , den 16. Juni 1952.

HDerlobt
und dann . . .
zu Möbel - Mann

Karlsruhe , Kaiserstr . 229

Braut -Kleider
Neuanfertigung und Verleih

. Hanni Rupprechf
Karlsruhe , Gartenstraffe 3a

Telefon I960
^ y

Mißmutig - ?
Wie oft trägt mangelhafte Darm¬
funktion Schuld daron . Es wird viel

! zu wenig bedacht .
Dr. Sdiieffers Stoffwechselsalz

! schafft wirksame Abhilfe , denn es
reinigt Dorm und Körpersäfte und

i macht wieder froh und aufgeräumt .

| Orig. Pekg . OM 1.88. Doppetpaetcung OM 7,50
| ln eilen Apotheken und Drogerien

Reisen
Wir empfehlen unsere neuen
Luxus-Omnibusse zur Durchfüh¬

rung von Ausflugsfahrten im In-
und Ausland , für Vereine , Be¬
triebe , Schulen usw .

Omnibusverkehr Bacher ,
Weingarten , Telefon 95

leistungsfähiger

Heimnähbetrieb
f . Träger -Kleiderschürzen , Nacht¬
hemden , Blusen etc . sucht noch

guteingetiihrte Vertratet
für Baden . Kl u . K 1204 K an BNN .
Junger , tiieht. Herrenfriseur auf

sofort gesucht . Schuchardt , Khe .,Kantstraße 10.
Wir stellen ein :

Rundschieifer , Rev .-Dreher,
Spitzendreher . ISI an Teriz K.G .,
Thiedig & Rixen , Karlsr .-Durlach ,Auerstraße 22.

Unserem Herrgott hat es
gefallen , am 16. 6. 1952,
n . kurzer , schwerer Krank¬
heit unser lieb . Bibbilein ,
unser aller Sonnenschein

Robert llg
im zarten Kindesalter von
1% Jahren ' zu sich zu neh¬
men .

In tiefer Trquer :
Marga Jig
James Beirne , USA
Familie Rieger

Karlsruhe , den 17. 6. 52 .
Akademiestraße 19
Die Beisetzung findet am
Donnerstag , dem 19. 6. 52,
9.30 Uhr, auf dem Haupt¬
friedhof von d . Friedhofs¬
kapelle aus statt .

Unerwartet rasch verschied
am 17. 6 . 52, im Alter von
76 Jahren mein . lieber
Mann , unser lieber Vater
und Großvater

Josef Nentwidi

ln tiefer Trauer :
Familie Nentwidi

Khe ., Hebelstroße 17

Beerdigung : Donnerstag ,
10.45 Uhr. Hauptfriedhof .

mit großer Gründlich¬

keit I - Es ist darum

kein Zufall , daß unse¬

re Auswqhi sehr viel¬

seitig ist , die Preise

denkbar niedrig sind

und die Kleidung allen

Kindern so gut stehr .

MODEHAUS

Vetter
KARL S RUH E

kCeiüet die Shmitic

ScftlKS
geg . Kopfweh , Rheuma , Frauenschmer *
geh *n gelutscht direkt ins ßlut ^
deshalb helfen sie so gut . I. -

Michaet hat ein
Brüderchen
bekommen

In dankbarer Freude :
Dipl . -Ing .

Barthold Schlngeter u. Frau
Lieselotte geb . Schindele

z . Zt . Altes Diakonissenhaus
^

Sofienstr ., Dr, Lutz privat . J

r •0 Karin ü . Walter haben
l" ein Brüderchen bekom¬

men . in dankbarer
Freude

Hermann Held und
Frau Marga . geb . Wolff

Karlsruhe , Gg .-Friedr .-Str . 18
z . Zt . Priv .-Klinik Dr. Stahl .

„Mit Dankbarkeit
werde ich stets an die „Kloslerfrau "-Erzeugnisse
denken : Seit 19 Jahren bin idi leidend . Kloster¬
frau Melissengeist hat mir in unzähligen Fällen
große Linderung gebrachtl Auch Aktiv -Puder ist
ganz ausgezeichnet . Ebenso Klosterfrau Schnupf¬
pulver : Bei Erkältungsfällen und Stockschnupfenwirkt es außerordentlich wohltuend !" So schreibt
Frau Gertrud Dietzer , K.-Poll , Pfingstrosenweg 2 .Seit mehr alt 125 Jahren vertrauen Unzählige auf
Erzeugnisse van „Klosterfrau - . Das aber ist der
schönste Erfolg : Gerade in unserer kritischen
Zeit helfen sie so vielen Menschen wie nie zuverlKlosterfrau Melissengeist , Klosterfrau Aktiv-Puder und Klosterfrau

Schnupfpulver sind in ollen Apotheken u . Drogerien erhältlich .

-W|

DKW

DKW- LUXUS - ZWEISITZER
CABRIO

Kurzfristig lieferbar !
Jahrcsifauer nur DM 126.-

DKW - LEEB
Karlsruhe , Amalienstr . A3
Ruf 2654/2655 b . Mühlburger Tor

Hoher Blutdruck
Arterienverkalkung

mit ihren quälenden Begleiterscheinungen wie Herzunruh «
Schwindelgefühl , Nervosität , Reizbarkeit , Ohrensausen ,
Zirkulationsstörungen , allgemeiner geistiger und körper¬
licher J êistungsrückgang werden seit vielen Jahren durch
Antlsklerosin -Drageei bekämpft Antisklskosim
enthält heilkräftige , blutdrucksenkende , hereregutterende
Kräuterdrogen und -extrakte , eine seit vierzig Jahren be¬
währte Blutsalz -Komposition sowie Medorutin , du di«
Ademwir .de elastischer macht . Antisklerorin greift die Be¬
schwerden gleichzeitig von mehreren Seiten her wirkungs¬
voll an. Hunderttausende gebrauchen es.6c Dragees u 2.45,
Kurpackung 360 Dragees nx zx.to . In allen Apotheken .

Zwo! Herren, 28/168 , 27/172 , suchen
d . Bekanntsch . zweier netter Da¬
men z.w . Wander , u . Bes . von
Theater . Bitdzuschr . u . 8274 BNN .

Herr , 29 3., gt . ausseh ., wünscht d
Bek . m . geb . Mädel z . Bes . von
Veranst . Getl . Bild -23 8358 BNN .

Mädel , 29 3. , wü . nett . Partner m .
Pkw . zw . gern . Tour . CS) 8320 BNN

Heiraten

Welcher edle Herr , 48—60 J., wü
Heir . m .ebens . Partn . IS 8352 BNN

Werbung

Nähmaschinen-
Spezialhaus

Nabben & Co ., Kaiserpassage

Dauerwellen
jeder Art bei bester Beratung .

Sauer , Karlsruhe
Schüizenstr . 53.

Veranstaltungen

MS „BEETHOVEN *
Fahrten über da , Wochenende

Freitag (20. Juni )
JCAFFEEFAHBT von 15.15 Uhr bis

18.15 Uhr . . Preis DM 3.—. Kinder
die Hälfte
Abendfahrt von 19.15 bis eä . 22
Uhr . Preis DM 2.50 Kinder die
Hälfte .

Samstag (21 . Juni )
SONDERFAHRT durch das Mann¬
heimer Industrie -Gebiet ohne
Halt zurück bis Speyer . Dort
etwa 3 Stunden Aufenthalt .
Abfahrt in Karlsruhe 9 .00 Uhr.
Rückkehr gegen 20.00 Uhr . Fahr¬
preis DM 6.60, Kinder die Hälfte .

Sonntag (22. Jüni )
FAHRT NACH SPEYER . Ab¬
fahrt 10.15 Uhr. Rückkehr gegen
20 Uhr. Aufenthalt in Speyer zu
Besichtigungen usw . etwa drei
Stunden . Preis DM 4.70, Kinder
zahlen die Hälfte .
Kartenverkauf bei den Reise¬
büros , dem Verkehrsverein und -
am Schiff . — Auskunft : Agentur
Nördl . Uferstraße 3, Telef . 7870
und 5429 .

Kfz . -Handwerker
für Instandsetzung von

Volkswagen
in Dauerstellung gesucht , ebenso

Auto -Blechner
S unter 8311 an BNN .

tläkmaschinen
GEORG MAPPES

K.-G .
KARLSRUHE

Am Stadlgarten 15
(beim Schloß -Hotel )

Zahlungserleichterung

» « SPEZIALHAUS
32piHERDLADEN™ a « |P SOMMERK .6.

! Jüngerer Kraftfahrer
mögl . gelernt . Autoschlosser , Füh -
rersehein l. lt u . III, . zum sofortig ,

i Eintritt gesucht. IO Zeugnisse und
1 Referenzen erforderlich .

‘ ES unter
j Nr. K 1211 K an BNN ._
! Junger Mann als Spüler f. Küche I

sofort ges . EJ Hotel Erbprinz, !
| Ettlingen , _ _ _ I
; Suche sofort einen gesunden
j Metzgerlehriing

Kost u. Logis im Hause . Engelbert
! Kainar , Metzgerei , Karisr ., Gerwig -
: straße 41, Telefon 3289 .

SOMMER -K.6.
HERREN - STR . 25

Radio
Sonder -Angebot

Größerer Posten Vorföhr -GerJHa führender Fabrikate
zu weit herabgesetzten Preisen abzugeben . 6 Monate :

Fabrik -Garantie .
5 Röhren Super , Edelholzgehäuse , Schwungradantrieb ,KMl, hervorragend in Ton und Leistung . .
7 Röhren Super , Nußbaum - Edelholzgehäuse , hervor¬

ragendes UKW -Teil , 14 Kreise , UKW -Antenne eingeb .
7 Röhren Super , hochglanzpoliertes Edelholzgehäuse ,UKW -Empfangsteil , eingeb . UKW-Dipol , 9 Kreise .
( Röhren Super für den verwöhnten Geschmack ,16 Kreise , Kurzwellen -Mikromeler , sehr gutes UKW -

Empfangsteil , 6-Watt -Lautsprecher . . . . .
I Röhren Super , 16 Kreise , Konzertlautsprecher , Klang¬

bildanzeige , Kurzwellen -Mikrometer , für den ver¬
wöhnten Geschmack .

170 .-
280 .-
3oo :-

340 .-

405 . -
Dies ist nur ein Teil aus unserem Sonderangebot .

Teilzahlung bis zu 12 Monatsraten . Nur solange Vorrat , -

RADIO -KERN
Kaiserstraf }« 176, Ecke Hirsdistrafje , Nahe Hauptpest

Telefon 7164
Beachten Sie unsere Kühischrank -Angebote

Ti'&ÄMdfteß
SP0RT-f REUNDUEB- KARLSRUHE• KAISERSTR.199

bürgt für qualität
in l< 1 e i du n g

und in Sportgerät

Paßbilder
schnell und gut durch

Photo Erich Bauer

Markisen
Sennenstors und Rollos

— direkt vom Hersteller —
Kaiserstraße 243. Telefon 6933/6936 1 Burger , Waldsfr . »9, Telefon 2317

UiAn -r
Immer

mottenfrei mit

Globol I £

Globol ist potentamti . gesdi .

erhältlich bei
i Ihrem Fachdregixten !

IZEICHEN DES DROGERIE

Fort mit grauen Haaren
Durch einfaches Einreiben mit „ Laurata - erhalten Sie Ihre Jugend¬farbe u . Frische wieder Vorzügl . Haarpflegemittel auch gegenSchuppen u . Haarausfall , garantiert unschädlich . Vi Fl DM 5.15,V: Fl . DM 3.— u . Porto . Drogerie Ebert , Kaiserstr . 245, DrogerieRoth, Herrenstr . ,26r-28, u . Drog . Walz , Jollystr . 17, alle tn Karlsr.

Buchhafterin . 2 Std . j . Nachm ., firm
in Gaststättenbuchführg ., sucht
Tel . 4300 (nach 17 Uhr) .

Bekanntmachungen
Zwangsversteigerung

Am Donnurstag , d . 19. Juni 1952 ,um 14 Uhr , werden wir in Karls¬
ruhe, , im Pfandlokal , Herrenstr .45a ,
gegen bare Zahlung i.m Vollstrek -
kungswege öffentlich versteigern :

1 Adler -Schranknähmaschine , neu¬
wertig , 2 Ölgemälde , 1 Radio¬
apparat .
Karlsruhe , den 17 . Juni 1952 .

Ehmann , Merkt , Gerichtsvollzieher

KARLSRUHERJiim-THEATE

DIE KURBEL4 >IE RIVALIN" mit Margaret Lockwood . Täg¬lich 13, 15, 17. 19, 21 Uhr.

Schauburg Marika Rökk i . d . schönsten aller Operetten :
„DER BETTELSTUDENT”. 15, 17, 19, 21 Uhr .

Dhoinnnlrl 4M Wirtshaus zum goldenen herzen - mitIMR3I ( 1«| WU Paul Hörbiger . 15, 17, 19, 21 Uhr .
PALf ..EINMAL NUR. LEUCHTfcT DIE LIEBE". 13, 15, 17,19, 21. Ab mg . : Der Heiratetdiwindier v. Pari «.
RONDELL . NACHTWACHE ”. Wiederholung auf vielseit .

Wunsch , nur b . einichl . Do. 13, 15, 17, 19, 21.10.
LUXOR . SCHWURGERICHT * mit höchsten internatio¬

nal . Preisen ausgezeichnet . 13, 15, T7, 19,21 .10
Atlantik »AUF WIHHETOUS SPUREN ", Abenteuer , Span¬

nung , Sensation . 13, 15, 17, 19, 21 .Uhr.

KARLSRUHE '
Raucnsparmöbel helfen Ihnen -
Ehrfeld wird Sie gut bedienen I

Für den modernen Herrn :
Oilletfo Rasierapparate zu

DM 1.58, 2.25, 6.58
und jetzt auch wieder :
Gillette Aristokrat zu DM 17. -

Salon des Westens
Wilhelm HXtele

Kaiserallee 5 , beim MühlburgerTer
Telefon 8452

Öffentliche Versteigerung
Freilag , 20 . Juni , 10 Uhr , i . A . geg .

bar i. Wege d . Pfandverkaufs i.
Khe., Uhlandstr . 26 (Saal ) : Küchen-
schrk .. Tische , Stühle , Kommode ,Kleinmöbel , Fahrrad , Nähmaschine ,Ofen , Hausrat . Ferner einige Tex¬
tilwaren aus Konkursrestbestän -
den . Möbel werden zuerst ausge¬
boten . Besichtig . Do ., 19. 6 .. ab 15
Uhr . Themas Hesch , vereidigt .
Versteig . u . Schätzer , Draisstr . 11,Telefon 2725 .

Industriebetrieb ki Karleruhe
sucht zum sofortigen Eintritt

Regisfralorin
für fremdsprachliche Post . Gute

Schulkennfnisse in Englisch und
Französisch oder Spanisch erfor¬
derlich . Etwas Büropraxis erw .
Bewerbungen mit handgesehr .
Lebenslauf , Bild , Zeugnisabschr .
sowie Angabe des Gehaltsan¬
spruchs und des Eintrittstermins
erbeten unter K1209 K an BNN .

Sauna - Bad
Wir helfen Ihnen u . o . bei
Ischias, . Rheuma , Fettsucht , Stoff -
wechselkrankh ., Störungen de «
Kreislaufs . RegelmäSig . ange¬
wandt , hervorragende Wirkung
bei welker Haut u . unreinem
Teint . Machen Sie einen - Versuch !
Prosp . antord . t Ausk . a . d . Kasse
Karlsruhe, KarlsLr . M • Tel. 5617

(beim Karistor )

- Kaffee Sorte 3
Der köstiiche . kräftige Haushaltkaffee 100 g 3 .- DM,.

Steno -Kontoristin
für. Mahnwesen u. Durchschreibe¬
buchhaltung von Unternehmen in
Karlsruhe zum 1. 7. 1952 gesucht .
Maschinenschriftliche Bewerbung ,handschriftlicher Lebenslauf , Bild
u . Gehaltsangabe erbeten unter
Nr. K1207 K an BNN .

Verloren

Aktentasche
mit Papieren verlorengegangen .
Zahle 100.— DM Finderiohn . Stein¬
bach , Karlsruhe Siefanienstr . 16 ,
Telefon 4295 .

Unterricht
Engl ., Frz., Bus*. 1 DM . Nokkstr . 11.

Stellen -Angebote
Nie Original -Zeugnisse einsenden ! ;
2 Vertreter u . 2 Monteure (Schlos¬

ser ) gesucht . ES) 8343 an BNN .
Hersi .-Fa . s . Vertreter z . Vertrieb

v . Kunstleder u . Woilkleidung a .
Priv . b . höh . Prov . Arbeitsmat . w .
gest . Denker & Krzuk, Bad Sege -
berg/Holst ., Postfach 84.

Selbständige , gewandte und zu¬
verlässig arbeitende

Stenotypistin
(1. Kraft)

in Dauerstellung ab sofort oder
1. Oktober 1952 von führendem
Druckerei - und Verlagsunterneh -

| men in Karlsruhe gesucht . Bewer -
j bungen mit handgeschiebenem Le-
: bensiauf , Lichtbild , Zeugnisabschr . j■sowie Gehattsforderung unter Nr. !
i K 1212 K an BNN . j
1 Büfett -Anfängerin

j 1 Hausdiener
I für Hotel -Restaurant in Karlsruhe
; per sofort gesucht . Ausf . ES unt .i Nr. K 1205 K an BNN . _
I Verkäuferin
| auf 1. 7. 52 gesucht . Eier -Huber ,i Karlsruhe , Kronenstraße 37 .

Perf. Helferin
in 1. Dentistenpraxis , mit guter
Schulbildung , wohnh . Khe ., ges .Evtl . Anlernling . C9 8326 on BNN .
Tüchtig« Friseuse sofort gesucht .^ unter 8325 an BNN .

ES GIBT
NICHTS SCHÖNERES

ALS

REINE SEIDE

LEIPHEIMER

MENDE
Altbekannt für gute Stoffe

kl Monats-Beiträge
zali/Ce » nur aturüefe

an diejenigen Versicherungen , die im
Kalenderjahres ) schadensfrei vertiefen

Werden aueh Sie Mitglied der

„Handwerk -, Handel n . Gewerbe '1
Krankenversicherungs -Anstalt a . G . zu Dortmund/H eideiberg

Bezirksdirektion Karlsruhe , Kriegsstr . 23 , Tel . 16
Vertreter an allen Plätzen gesucht

• • • • • e « • • • • • •

Cfenieße die

| „Spofimg '- iett |

)
V9

2—5 junge , ledige

Herren
bis 25 3ahre , für leichte Reisetä¬
tigkeit im gesamten Bundesgebiet ;
gesucht . Höchste Prov . Freie Fahrt .
Vorst . Mittwoch , 18. 6. 1952 , von {
15—16 U.. Fürstenberg -Bräu , Karls - ;ruhe , Douglasstraße .
Zum Ausbau uns . Org ., welche u.
a . auch die „Altershilfe dev deut¬
schen Bauern” zu bearbeiten hat ,wird für die Kreise Khe ., Pforz¬
heim , - Rastatt und Bühl

Bezirksstellenleiter
gesucht .

Bswsrbg . an RAIFFEISENDIENST ,
lebensvers .-Ges . a . G ., Kbrlsruhe ,
Ettlingar Straße - 12.

MeeeeiMeeeeeeeMeeMeeMMeeiMieeee

Tüchtige

Friseuse
1. Kraft , gesucht .

Erwin Benschlng
Waldstr . 35 Tel . 4711

leeeeeeeteeeeeeeeeeMeHMeMetHeeeNi

Fleißiges TagesmAdchen dringend
ges . Khe . , Herrenstraße 43 , V.Ehrliches fleißiges Mädchen zur
Aushilfe für Haushalt gesucht .Karlsruhe , Hirschstraße 35, I. St.

2 Küchenmädchen v . Gaststätte so¬
fort gesucht . S5J 8339 an BNN .

89.-

Hausgehiüm
auf 1. 7. 52 gesucht . Bäckerei H.
Hengst , Kronenstr . 12—14, beim
Szhlo &DletL ' >w,s-.< • .. -•

!
(
I
L
■ Karlsruh « , Waldstraf ;« 26

W . K. v. u . B. B. B.

I
,Sportring-ZeitQ - sind besonders
preiswert u. von bester Qualität
Hauszelt Nr. f
180100100 cm . DM
Hauszelt Nr. 2 I1Q
200130120 cm , DM Uv **

Hauszelt Nr. 3 IRQ
200/160150 cm, DM 1 llw «*

Sportring - Zelte" sind ousge -
stattet mit Reißverschluß , 3 Buli -
augen . Metallzeltstoben Metall¬
heringen , 2 Innentaschen sowie
Oiagonalverspannung
Alleinverkauf für Karlsruhe

, har

. . . wenn die Räume sehr klein sind und wenn 55«trotzdem behagliche Gemütlichkeit haben weiter ».Wir haben eine große Auswahl formschönerWohn -
schränke am Lager , die sich später leicht und stil¬voll ergänzen lassen . Dabei sind diese solidenSchränke aar nicht teuer , wie Ihnen die folgendenBeispiele beweisen :

Wohntchrünke in Eiche, Eiche mit Nuß -
bäum , Nußbaum poliert , Birnbaum ,
Mahagoni etc . 130 cm bis 260 cm
breit schon ab DM 380 . -

Bitte,verlangen Sie unseren neuen Spezial¬
prospekt Nr 40

Wenn Sie uns besuchen , werden Sie erfahren , wie
praktisch sich mit Wohnschränken , passenden ti¬
schen und soliden Polstermöbeln kombinieren läßt .Dabei hilft Ihnen Ihr

MÖBEL MANN
KARLSRUHE KAISERSTRASSE 229
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